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Reue Differenzen auf dem Rattan .

SHS . argen dl « Amnestierung Radoslawow ».

Sofia , 28 . Juli . Der jugoslawische Gesandte

überreichte gestern im Ministerium des Aenßern
eine Note , in welcher von der bulgarischen Re¬

gierung Aufklärung verlangt wird , wie sie die

dem früheren Ministerpräsidenten Radosla »
wow gewährte R m n e st Fe mit der Be¬

stimmung der Art . 118 bis 120 des in Neuilly

abgeschlossenen FriedenSvertrageS in Einklang
bringen wolle , welche vorschreibe », daß den

Alliierten jene Personen , welche beschuldigt wer¬

den , daß sie sich Verbrechen gegen das Kriegsrecht
haben zuschulden kommen lassen , behufs Abur¬

teilung durch ihre Gerichte auszuliefcrn . seien .

Die Note erwähnt auch , daß der ehemalige Gene¬

ralissimus der birlgar . Armee Iekow bereit »

vor fünf Jahren amnestiert wurde . . Der Stand¬

punkt Jugoslawiens gehe dahin , daß Bulgarien ,

Die ersten Borboten der Seeabrvftnng
Auch Amertta schränkt den Kreuzerbau ein .

Das „gesicherte Leden "
des Arbeiters .

Es gibt verschiedene Arten von Dauern :

solche , die , von den Launen des Wetters ab¬

hängig , hart arbeiten müssen und die oft kaum

so viel produzieren , daß sie davon ihr beschei -
denes Leben fristen können ; andere wieder

gibt es , die cs leichter haben und eine dritte
Art steht selber persönlich mit der landwirt -

Der Parteivorstan » beruft für Samstag , ven 17 . August 1V2V in veu Saal M

Schützenhauses iit Karlsbad eitlen außer orventlichen

i schaftlichcn Tätigkeit ini losesten Zusammen «
hange . Diese ziehen der Arbeit auf dem Felde

s daö Leben in den Stadien vor , ernähren sich
nicht gerade schlecht von allerlei einträglichen
Verwaltungsratsstellen , zu denen ihnen ihre
Verdienste um die Agitation in der agrarischen
Politik verholfen haben , und von der landwirt¬

schaftlichen Tätigkeit bekommen sie nur dann

etwas zu sehen , wenn sie auf einem Ausfluge
mit ihrem Automobil in - ländliche Gegenden
kommen . Gerade diese Auch- Agrarier , die es
nicht nötig haben , ein Kartoffelfeld von einem

Rübenfeld zu unterscheiden , habeil die Vorliebe »
bei jeder nur möglichen Gelegenheit , auf aller¬
lei üble Instinkte und auf die politisch agra¬
rische Phrase von der „ einen Familie aus dem

Lande " spekulierend , die landwirtschaftliche
Arbeit in Gegensatz zu der Arbeit des Jndu »
strieproletaricrb zu stellen und sie kommen da¬
bei regelmäßig zu dem Schlüsse , das; die letz¬
tere weit angenehmer und einträglicher ist .

Wie man nun aus den klerikalen „ Lidovs

Listh " erfährt , hat einer dieser seltsamen Agra -
rier , nämlich der frühere Präsident des Bo¬

denamtes , Herr Tr . V i ' äk o. vsn , gelegentlich
der Beratungen wegen . der Unterstützung der

durch die letzte Unwetterkatastrophe Geschädig¬
ten eine Rede g' ehaltcn, ' in ' dcr er sagte : „ Wenn
die Jndustrieatbeiterschaft ' einer s o. l ch em U n »

kicherheit ihres Einkommens uu »

tcrworfen wäre , wie der Landwirt , h ä t t e s i e

diese Arbeit sch o n ' längst b l e' i b e n

lassen " . . Ob Dr . Viökovskh mit der Land¬

wirtschaft persönlich noch einen anderen Zusam¬
menhang hat , als er in dem Besitz verschiedener
ihm durch die tschechische Agrarpartei übertra¬

gener Würden und Aemter zum Ausdruck

kommt , ist uns nicht bekannt , doch sind wir be¬

reit , jede Wette abzuschließen , das ; er niemals ,

um sich zu ernähren , darauf angewiesen war ,

Feldarbeit zu leisten . Da der Herr Doktor und

mit guter Pension versehene Präsident auch
niemals hinter dem Wcbstuhl oder dem Setz¬
kasten gestanden ist , niemals Ziegel geschupft ,
oder am glühenden Hochofen schtveißtreibendc ,
gefahrvolle Arbeit geleistet hat , so hält er sich
wohl für den Richtigen , ein unfehlbares Weri -

trrteil über den Unterschied ' der Arbeit des

Landwirtes und des - Industriearbeiters . sowie

über den Grad des Risikos der Arbeit des In
dustrieproletarierS zu fällen .

Auf den ersten Blick erscheint es unver .

stündlich , wie ein gebildeter . Mensch , als den

man notgedrungen Herrn Vi8kovsku als gewe¬
senen Präsidenten des Bodenamtcs anschen
inuß , ein Mann : Doktor sogar , einen solchen
blühenden Unsinn daherschwahen kann . „ Wenn
die Jndustriearbeiterschaft; . . . " Möchte der

Herr Doktor uns ' nicht sagen , . was die Indu¬
striearbeiter beginnen sollten , wenn sie „ die

Arbeit bleiben lassen " wollten ? Selbst für den

Fall , daß er sich bereit erUären wollte , auf
einige seiner eigenen Einnahmsquellen zu ihren
Gunsten zu verzichten , wäre das Problem nick :

gelöst . Alle Industriearbeiter können doch nich :
damit rechnen , ttach ihrem Abgang aus den

Fabriken eine Pension zu erhalten , wie sie ihm
zuteil wird . Restgutbesitzer zu werden , damit
können sie auch nicht gut rechnen . Es ist also
höchstens ein Beweis für Schtvachsinnigc , das ;
es den Arbeitern weit besser gehen muß und

sie einer geringeren _ Unsicherheit ihres Ein¬

kommens ausgesetzt sind ; wie das bei den Agra¬
riern der Fall ist , denn sonst würden sie mich!. -
in der Fabrik oder Werkstatt . verbleiben , Da¬

gegen - zu polemisieren , hieße , auf das gleiche
geistige Niveau hcrabsteigcn , auf das sich hier
Herr ViSkovski ; begeben hat . man kann -sich auf
die Gegenfrage beschränken : warum haben die

! Agrarier , denen es nach Biskovsky um so mist- - -

- idasnemeti sunttioniert wieder .
» « dapest , 85 . Juli . < MTJZ Laut Mit -

teilung der Direktion der ungarischen Staatsbahn
wird der Nedergangsverkehr in der Station

Hidasnemeti am Freitag , den 28 . Juli 1929 ,

19 Nhr vormittag » wieder ausgenommen .
*

Prag , S5 . J «lt . Da » Eisenbahnministrri um

teilt mit , daß sämtlicher Verkehr über Hidasnemeti

Freitag , den 28 . d. , um 11 Nhr vormittag wieder

ausgenommen wird .
*

Wien , 25 . Jiüi . Tic „ Neue Freie Presse "
erfahrt von maßgebender ungarischer Sen « be¬

treff » der Affäre von Hidasnenteti , daß die gestern
in Budapest abgegebene tschechoslowakische Note

in Ton und Inhalt al » geeignet bezeichnet wird ,

den Zwischenfall von Hidasnemeti einer , f riet »

lichen Lösung entgegen zttführen .

Washington , am 25 . Juli . ( Reuter . )

Präsident Hoover teilt « gestern abend » mit »

daß mit dem Bau der den heurige « Teil de »

Schisfsbauprogramm » bildenden drei Kreuzer so

lang « nicht begonnen werde » wird , al » sich tticht
«in « geeignete Gelegenheit jur genauen Er -

Wägung über die Auswirkungen dieses Baues

gns da » endgültige Abkommen über die Ser -

Parität bleiet , da auch «in Uebereinkommen

zwischen Großbritannien und den Vereinigten
Staate » erwartet wird .

welches über Radoslawow in gewissem Sinne in

Vertretung der Alliierten zu Gerichte gesessen tmd

ibn verurteilt hat , nicht berechtigt war , ihn ohne
Zustimmung derselben zit antnestieren . Jitgo - '

slawien erachte demnach auf Grund "dieser Note

die Radoslawow gewährte Amnestie als eine

Verletzung de » Friedensvertrages
b o n N e u i l l y.
- Die bulgarischen politischen Kreise lehnen

dies « Auslegung de » Friedensvertrages al » ; «

gewaltsam und allzu verspätet ab .

Haag Konferenzort ?
London , 25 . Juli . „ Times " meldet : lieber

den Zufammenkunftsort der ReparationSkonse -
renz ist noch immer keine Einigung erzielt . Die

britische Regierung ttnternimmt aber jetzt « inen

endgültigen Versuch , die anderen interessierten
Staaten zu veranlassen , den Haag als Konsc -

. renzort anzunehmen .

China für direkte Berhandivaaen .
Wang erwartet « ine Antwort Ruh¬

la n d ».

London , 25 . Juki . Reuter berichtet au »

Schanghai : Der chinesisch « Außenminister

Wang erNSrte in einem Interview mit Preffe «
Vertretern , daß China burchan » gewillt sei , in

Verhandlungen mit der Sowjetregierung ein¬

zutreten und de « Konflikt wegen der Ostchinesi¬

schen Eisenbahn bcizulrgrn . Er sei bereit , dem

Wunsch « Moskaus «ntgeg, » zukommen und dir

strittige « Frage » in direkte « Verhandlungen

zu regel «, statt sich der Vermittlung « ine »

Dritten j « bedienen . Der Minister glaubt , daß
di « Verhandlungen «her in Moskau als in Char¬
din «öffnet werden könnten , und spricht di « Zu¬
versicht aus , daß man zu einer Verständigung
gelangen werde . Zum Schluff « erklärte Wang ,
er erwart « « ine Andeutung von Moskait über di «

Haltung , di « die Sowjetregierung gegenüber dem

vorgeschlagenen Verfahren einnehm «, und « ine

Mitteilung darüber , wann die Verhandlungen
gegebenenfalls eröffnet werde « solle «.

*

Auffische Slugzeuge über Manbschuli
beschoffen .

Tokio , 25 . Juli . Nach einem au » der Man¬

dschurei hier eingetroffenen Telegramm haben
chinesische TntPPcn fünf Sowsetflugwuge be¬

schossen, die am frühen Morgen Mandschull
überflogen. Eine - der Zeitungen „Nishi - Nishi "
aus Mandschuli überntittelte Meldung besagt , daß
e » zu einem Feuergefecht zwischen chinesischen und

sowietmWschen Truppen gekommen sei, als 12

sowjetntnische Flugzeuge unt 6 Nhr über der
Stadt erschienen . Die Bevölkerung sei durch den
Anblick der FlngMge in Bestürzung versetzt
worden .

*

Berlin , 25 . Juli . (Eigenbericht . ) Nach ihrem
Hereinfall , mit de » Grcuelbilderu bringt d: c
„ Rote F a h n e " heute schon wieder nette Sen¬
sationen : „ Waffenhilfe der SPD . M i nI .
st er gegen Sowjetruß la nds " Es handelt
sich unt einen angeblichen „Äeheim " ezlaß de »

preußischen JttnetmnnisterS , in dem nach dem

Ablauf de » befristeten Gesetzes über die Beßchrgn -
kuttg des Waffenhandels nach China auch «Ute

diesbezügliche Verordnung der preußischen Regie¬
rung aufgehoben wird , wornach alle Transit
iransporte von Waffen und Munitiän ttach
China dem AuStvärtige » Amt mitzuteilcn waren .
Das Gesetz über ven Waffenhandel nach China
war anfangs 1928 erlassen wordett , als der Bür¬

gerkrieg in China auf seinem Höhepunkt sland .
Das Gesetz , das dtv Turchftthr von Waffen

nnd . Mnnilion nach China unterband — Tentsth -
laiid selbst darf nach dem FriedenSpertrag der¬

artige Skrtikel nicht anSführen — ivvr von

vornherein auf ein Jahr beschränkt ; ein Grund

z » r Verlängerung lag nicht vor , da inzwischen die

jetzige Nankiugregierung vott Deutschlaich , durch

Abschluß eines Handelsvertrages als der offizielle
Repräsentant Chinas anerkannt wurde . Auch den

Kommunisten siel es seinerzeit nicht im Traum

ein, -eine Verlängerung deS Gesetzes zu - v' eikan. «

gen , da sie obetrso chie jetzt genau wußten , daß « S

überflüssig und überholt war . Dieser Tatbestand

hindert sie aber durchaus nicht , nun wieder gegelt
di « SPD - loszngehen und sie der LcAÜnstitzung
Chinas gegenüber Rutzvand zu beschuldigen .

Parteitag
ein . - Beginn um 9 Nhr vormittag » .

Als Tagesordnung Wüst der Barteioorftand vor :

1 . Monstituiernna de » Parteitage » .
2 . geh « Sahre Deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei in der

Tschechoslowakische « Republik . Referent : Genosse Ludwig Czech
8 . Wahlen .
4 . Allgemeine Anträge .

8«r Teilnahme am Parteitag W gemäß § r « der Srganlsattonrstatulei derrchtlgt :
1, a ) Je vier Delegierte jeder KreiSorganisa -

tion ; Kreisorganisationen , deren durchschnittliches
Markenumsatz für männliche und weibliche Partes
Mitglieder pro Monat mehr als 6000 Stück beträgt ,
haben das Recht , für jede weiteren AM eilten Delc

gierten zu entsenden . Bruchteile über 1000 werden
al » voll gerechnet .

b) I » vier Delegierte jeder Bezirk - organika
tion ; Bezirksorganisationen , bereit durchschnittlicher
Markenttmsatz für männliche und weibliche Partei ¬

mitglieder pro Monat mehr als AM beträgt , haben
da » Recht für jedes weitere Taufend einen Dele

gierten zn entsenden : Brnckileile über <100 werden
al » voll gerechnet .

o) Je ein Delegierter jeder Lokalorganisätion ,
deren durchschnittlicher Markenumsatz pro Monat

mehr als 200 beträgt : für je weitere 200 Marken

hat die Lokalorganisation Anspruch ans einen wei
irren Delegierten bi » zur Höchstzahl von drei Dele

gitrten . Bruchteile über 100 sind al » voll zu rechen .
ck) Die Grundlagen für die Berechnung der Zahl

der Delegierten bildet der Markenumsatz im Ge ¬

schäftsjahr , über das am Parteitag berichtet wird .

o) Bei außerordentlichen . Parteitagen gilt , als

Grundlage der Berechnung batr letzte abgeltmfene
Geschäftsjahr .

k) Die Wahl der Delegierten erfolgt in Kreis - ,
bezw . BezirkSkonferenzen und , soweit die Vertreter

der Lokalorganisationen in Betracht kommen , In

Vollversammlungen . Das Wahlverfahren wird durch
die Statuten der betreffende » Organisation gere ¬

gelt . In diesen Statuten muß auf eine entsprechende ,
möglichst dem Umsatz an Frauenmarken angepaßte
Beschickung des Parteitages durch weibliche Mit ¬

glieder Rücksicht genommen werden .
2. Di « Mitglieder der Parteivertretung , der

Kontrolle und die Sekretäre der Parteivertretung .

Die etnttcrufer :
» a » mh Blatnft , Dr . Luvtvig Ezech , Dr . Carl Heller , Theodor Hackenberg ,
Wenzel Jaksch , Franz Kitgier , Heinrich Kremser , Irene Ktrpal ,

Wilhelm Riehner , « Pols Pohl , Siegsried Taub , « ugen de Witte .

Weiter » erklärt « der Präsident : MaeDouald

hat sich für das „ Prinzip der Parität "
ausgesprochen . Wir akzeptieren nun diese » Prin¬
zip , und ihre Durchführung bedeutet für un » ,

daß Großbritannien und di « vereinigten Staate «
von diesem Zeitpunkte ab nicht mehr in den

Rüstungen als mächtige Gegner wetteifern
dürfen , sondern daß sie al » gute Freund « für
«ine Herabsetzung der Rüstungen Zu¬
sammenarbeiten müssen.

8. Zwei Mitglieder des Zentralkomitees
weibliche ». Parteimitglieder .

I . Bier Delegierte de » Klub » der Abgeordne¬
ten und zwei Delegierte des Klubs der Senatoren
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

5. Zwei Delegierte des Sozialistischen Jugend¬
verba trde ».

6. I « eilt Delegierter der von einem Parteitag
eingesetzten Körperschaft .

7. Je ein Delegierter der Redaktionen der vom

Parteitag anerkannten Parteiblätter .
8. Zwei Delegierte de < Arbeitervereine » ,,Kin -

dersreunde " .
v. Zwei Delegierte der ZcntralgewertschajtS -

lvnnnisjioncn .
10. Je ein Delegierter der der Zentralgewerk -

schastSkommission angcschlosscnen Zentralverbände
und ihrer Fachblätter .

II . Zwei Delegierte des Verbände » deutscher
MirljchastSgeiwjscnschaslen .

12. Ein ’
Delegierter » de » ZcntralorgantS der

deutschen Wirtschaftsgenossenschaften .
18. Ein Delegierter de » Verbände » der Kleln -

bauern und Häusler . '
14. Ein Delegierter de »

'
Arbeiter Tur » und

Sportvcrbändcs .
15.

'
Ein Delegierter des Verbände » der Arbeiter¬

gesangvereine .
10. Tin Delegierter des Freie » RadiobitndeS .
17. Die vom Parteivorstand berufenen Refe¬

renten .

Zugelassen sind nur solche Delegierte der in den

Punkten v und tü genannten Organisationen , die

Parteimitglieder sind. Die Vertreter der in den

Punkten 7, 10 und 12 gcnattnten Blätter , sowie
die im Punkte 17 genannten haben bloß beratende
Stimme .



Beite 2. Freitag , 26 . Juli 1929 .

rabler geht , als den Arbeitern der Industrie ,
nicht schon , lanpst allesamt , ViSkovst ) mit seinen
engeren Freunden voran , ihr ungeschützte »
Dasein dem so viel mehr gesicherten Leben

eine - JndikstrieproletarierS vorfc,zogen ?
Wie wir vor jeder wirklichen Hand - und

Kopfarbeit Respekt empfinden , so schätzen wir

selbstverständlich in vollen » Maste die landwirt¬

schaftliche Arbeit , würdigen ihre Bedeutung
nnd unterschätzen auch nicht das Risiko , dem

insbesondere der kleinere Landwirt ausgesetzt
ist , dessen selbständige Existenz oft nur eine

fiktive ist und deren er mitunter über Nacht
verlustig werden kann . Aber unwidersprochen
zuzulassen, daß das Leben und Einkommen
des Arbeiters als ein gesichertes bezeichnet
wird , hieste schon allein angesichts der tausende
nnd tausende von Beschäftigungslosen , die selbst
in Hirsen Zeiten einer guten industriellen
Konjunktur sich auf der Suche , nach Arbeit ihre
Füste ablaufen , sich derselben Leichtfertigkeit
schuldix ? machen , wie der Urheber dieser frivo¬
len Behauptung . Wo ist denn die Sicherheit
Les Einkommens des Arbeiter - , aber auch des

Angestellten zu finden und wie sieht dieses
Einkommen , solange der Atbeiter und Ange¬
stellte seiner teilhaftig wird , aus ? Kennt der

Herr BiSkovsky die Höhe der heutigen Löhne
und Gehalte ? Und hat er schon einmal versucht ,
von dem Lohne eines Arbeiters , der in man¬

chen Beschäftigungszweigen 60 , sage u. schreibe
sechzig Kronen wöchentlich betrüg — und auch
das sind noch- nicht die allerniedrigsten Löhne
— einen Monat lang seinen Lebensunterhalt
zu bestreiten . Oder von den ü —600 Kronen ,
die andere Hunderttausende als höchsten Lohn
monatlich ins Verdienen bringet »? Hat er nie

davon erfahren , dast jede Jndustriekrise unge¬

heuere Masten von Arbeitern a»»fS Pflaster
wirst und dast es daneben eine dauernde Ar¬

beitslosigkeit gibt , die bei allem LuxuS und

Glanz der Besttzklasse besonders in Zeiten ihrer
fettesten Profite , tausende armer Teufel in Not

und Verzweiflung hält ? Herr Dr . ViSkovskp ,
wir bieten unS Ihnen als Führer durch die

Quartiere de - Elends an , durch die Behausun¬
gen jener , gegen die Sie die MIstxmnst der

Angehörigen deS landwirtschaftlichen Standes

ft » schüren suchen , wir sind auch bereit , mit

ihnen von Fabrik zu Fabrik zu wandern , utn

Ihnen , dem Wohlgeborgenen , die Annehmlich¬
keiten eines arbeitsuchenden städtischen „Para¬
siten " und die Sicherheiten , wie sie für den

Ändustrieproletarier überhaupt bestehen , zu zei¬
gen . Natürlich sind wir überzeugt , dast Sie eS

vorziehen werden , unserer Einladung n i ch t zu

folgen , aber dann schweifen Sie ein nachsteS -
mal und verhöhnen Sie durch so sinnlose Be¬

hauptungen nicht jene , deren entbehrungsreiche
Arbeit Ihnen und Ihrer Sippe ein behagli¬
ches Leben ermöglichen !

ES gibt gewiß viele Angehörige der bür¬

gerlichen Klasse, die keine Ahnung davon ha¬
ben , weil sie sie nicht haben wollen , dast das

Leben des Proletariers vom Anfang bis zu »»»
Ende von Sorgen , Not und - Unsicherheit der

Existenz begleitet ist . Herr Viökovs » zählen wir

nicht zu diese »» Ahnungslosen . WaS er da vor¬

trug , ist nach unserer Ueberzeugung bewusst
und wider besseres Wiste »» von ihm vorgetra¬

gen worden . DaSistebeneinStückdeS
politischen A g r a r i e r t u »n S, das bru -

Dße Huerta .
Roman von Blaöeo Jbaüez .

„ Sie hätten die Männer sehe»» müssen , die

der Mönch führte . Echte Spanier ! Mit vier¬

zehn Jahren trat ich in seine Freischar ein —

ein Knirps ! mein Gewehr war größer als ich
— und den Helm »nit einen » I»»pfer »»e»» Adler

holte ich »nir von " einem erschossenen Franzosen .
Und der Mönch ! . . . Was für ein Mann ! Heute
macht » nan viel Aufhebens von allerhand Gene ,
rälen - . . Blech , nichts als Blech . Mit dein Pater
Nevot kann sich keiner messen. Wo der hinkatn ,
war eS mit Frankreich aus ! Die Kutte auf¬
geschürzt , zwei Pistole »» und einen Krummsäbel
im Gürtel , so ritt er uns voran . . . Und >vo
»vir nicht überall ganz unversehens a»»ftauchten !
Bald hier int Dalencianischen , bald in der Pro¬
vinz Alicante , dann wieder in der Gege »»d von
Albacete . Und loche den Franzosen , die wir

erwischten! Noch heute höre ich sie schreien :
„ Musiu . . . Pardon ! " Aber da gab eS für mich

. nur eins . ZaS ! ein Stich mit dein Bajonett . . .
aus ! "

Der verhutzelte Alte reckte sich, u»»d in

seinen fast erloschenen Ange » glimmte ein Fünk¬
chen ; sein Stab machte Bewegungen , als spieße
er noch irruner Feinde auf - Und nun kanten die

Ratschläge . Au8 den » gutmütigen Schäfer wurde
wieder ein blutdürstiger , wilder Mensch, »nie ihn
ein ohne Erbarme » » geführter Guerillakrieg

' modelt . J >» Valencianischen Dialekt versalle »»d,
gab er de»» Knaben die Früchte seiner Erfah¬
rungen zu»»» besten : „Gla »»bt mir , der ich viel
mit geinacht habe . . . die Hauptsache im Leben

ist , geduldig auf die Stunde der Stäche »varten

zu können . Dann aber ohne Gnade zugestoßen ! "
Mit grimmige,n Behage »» begann er die

Vergangenheit der Huerta aufzurollen , eine Ver¬

gangenheit voll von blutigem Streit , Tücke und

tal egoistisch nur den eigenen Stand kennen ^
will , in jedem Angehörige »» eines anderen

Stande - oder einer anderen Klasse einen „ Pa -

J >» der „ Närodnt Politika " , die in
der kalte »» Jahreszeit schon Fiebertemperatur hat ,
geht nun vollends alles drunter >»nd drüber . Da

liest man :

„ Ein Teil der Deutschen bei un » will sich
nicht z » eine « ruhige « Zusammenleben ver¬

stehen . . . Das sind diejenigen , die im Grenz *
gebiet die tschechischen Schaken
unterdrücken , die . tschechische « rbei -

terschaft au « dem Dienst entlassen , die
tschechischen Arbeiter an » der Wohnung
kündige » , in den national gemischten Gegen¬
den den tschechischen Angestellten den
Berkaus von Holz nnd Lebensmittel «
verweigern , wegen der tschechisch »« Aufschrift
die SSrglein tschechischer Kinder au «
dem Friedhof werfen , die ans Ver¬
abredung unsere Aemter mit Rekursen
und Eingaben in Sachen der Selbstverwaltung
der Schule und der Wirtschaft überschwem¬
men und belästigen , geheime Schieß -
Übungen abhalten , den tschechischen Kin -
dern verbieten , Pilze und Reisig in
den Gemeindewäldern zu sammeln , die An¬
ordnungen unserer Behörden in Sprachensragen
mißachten und , obwohl sie ihre Rechte im
Uebermatz ausnlltzen , keine Pflichten
anerkennen . "

Wir könnten der „ När . Politika " , die hier
keineswegs eine Satire schreibe»» »i »»b vielleicht die
Deutschen srozzeln wollte , sondern wirklich vom
Hitzschlag gerührt scheint , noch mit weiteren De¬
tails dienen : Diese Deutschen sind unverschämt
genug , von tschechischen Postbeamten die Beför¬
derung ihrer Briefe , von tschechis«hen Bahnkassie¬
rern , auch wenn diese Mitglieder de « Sokal sind ,
die Ausstellung von Fahrkarte, » zu verlangen . Sie
sind tatsächlich der Meinung , daß die au » ihren
Stcueraeldern bezahlten Beamten nicht nur als
Organisatoren der Menrina , sondern auch als
öffentliche Funktionäre ihre Pflicht zu erfüllen
haben , sie sind mit einem Wort der verwarnen
Ansicht , daß sie gewiste staatsbürgerliche Recht «
genießen .

Die „ Nsr . Politika " hat aber die Unver¬
schämtheit , ihre Greuellegenden , bei denen
gerade noch di « Behauptung fehlt , die Deutschen
fräßen kleine Hranieake und streuten Pestbazillen
auf die Schalterbretter der Postämter , zu „ b e -
weisen " . Noch nie haben sie Hetzartikel ohne
„Beweise " geschrieben ! . Hier sind sie:

.
In Hartmanitz Im Böhnierwald weigert sich

die Genieinde , den » „ ausgezeichneten
tschechischen Priester " Dechant Friedl
Brennholz zu verka »»fen . Rekurse an Bezirk ,
Land , Ministerium , umsonst , die Gemeinde ver -
kaiift dem ausgezeichnete »» Priester kein Holz .
Das tschechische Hetzblatt verrät nicht , welche Be¬
gründung die Gen » ei » » de für ihre Weigerung hat .

In einem Nest bei Kr »»» na >» will ein deut¬
scher Beteil » zwei Waisenkinder nach einem tsche¬
chische», Arbeiter in sein « Obhut nehmen . Die
„ När . Politika " kennt den Zweck : man will die
Kinder germanisieren . Ob die Mutter

vielleicht eine Deutsche ist , ob nicht der Baler

faktisch a»»ch ein Deutscher tvar , pb hier nicht
wirklich humane Motive vorwaite »», was küm -
mert es die tollgeivordenc »» Chauvinisten ?

rasiie »»" steht, und sich bei der Verfolgung sei¬
ner selbstfüchiigei» Ziele rücksichtslos über alle

anderen BevölkerungSschichtei » hinlvegsetzt !

Dritter Beweis : Ein tschechischer Invalide
hat eine Tabaktrafik , die deutsche Bevölkerung
kauft ihm angeblich nicht » ab , beschwert sich über

seine GeschäftSführnng bei der Finanzbehörde ,
„bi » der tschechische Invalide bei unseren Aem -
tern unmöglich ist ". Daß e», abgesehen von der
Provokation , in ein deutsche » Dorf eben ausge¬
rechnet einen tschechische »» Trafikanten zu setzen ,
vielleicht wirklich Anlaß zu Beschwerden gab , da

doch die Aemter sich anscheinend überzeugen ließen
und eS doch auch unter den tschechischen Trafi¬
kanten schlechte Kaufleute gebe » kann , interessiert
da » Blatt nicht.

Letzter Beweis : Ein deutscher Verein , der

die Konzeffion hat , Kulturfilme zu spielen , hat
einen Film „ Die TodeShusaren , die Lützowsche
Freischar ", vorgeführt .

Coup . Aufschrei . Appell an die Minister ,
an das Gewissen der Nation !

Nnd nun ein schlichte » Gegenbeispiel
zu den hirnristigen Greuellegenden , deren „Be¬

weise " man in Kenntnis der Tatsache , daß doch
al » Pioniere der Tschechisieruqg ge¬

wöhnlich die größten Kujone tätig
sind und die Bevölkerung bi » auf » Blut peinigen ,
um so fleptischer zur Kenntnis nimmt ?

In Petrowitz a. A. befinde « sich eine

reindeutsche Gemeindevertretung und eine einklas¬
sige deutsche Schule , z>» der seit seher eine große
Wies « gehört «. Die Gemeinde nahm nun dem

Schulleiter die Wiese , ohne hiezu berechtigt ge¬
wesen zu sein. Auf dieser Schulwiese wird jetzt
ein Wohngebäude aufgeführt , in dem bereit « ein

Klassenzimmer , Lehrmittelzlmmer usw . für dir

tschechische Schule vorgesehen si»»d. Kinder kür

dies « neue tschechische Schule sind
drei vorhanden , zwei deutsche ( Bahi, -
arbciter ) und ein tschechische « ( Mischehe ) .
Für die zahlreichen deutsche»» Kinder ist da «

ungesund « alte Schulhan « gut genug . — In den »

kleinen , rein deutschen Böhmerwalddörfchen Alt¬

hütte , Bezirk Bischoftrinitz ( 896 deutsche Ein¬

wohner ohne einer tschechischen Seele ) , wurde seit
mehr al « 80 " Jahren um die Bewilligung einer

Exposttur zur Mutterschule in Schwanenbrückl
gekämpft , bis ei int Jahre 1920 gelang , die Er -

richwng derselben durchzusetzen . 1922 wurde die
2. Klasse bewilligt , 1924 ein schöne « Schulgebäude
unter den schwerste»» Opfern der kleinen und klein¬
sten Steuerträger erbaut , da kein Heller Ge -
meindevermögen vorhanden ist . Die Fre »»de über
do « erreichte Ziel war groß ; mit Begeisterung
wurde , am 18. Juli 192 « der Grundstein gesetzt
mit den » Motto : „ Den » deutsche » Bolkr dir deutsche
Schule . " Wie sollte sich aber dieser Sinnspruch
verwirklichen . Bon einen » dort heimische »» ( er
nennt sich deutscher ) Kaufmann wurde den
armen notleidenden Häudlern und Arbeitern , die
von ihren 80 bi « 100 Ar Grund nicht leben
können , die Hell - nachricht überbracht , sie bekämen
bei der zu erwartenden Bodrnenteigimng der
Herrschaft Coudenhove Grund zugrwiese »», wen » »
sie ihre Kinder für die tschechische Schule ein¬
schreiben ließen . Mehrere ließen sich überreden
und unterschrieben da « Ansuchen um Errichtung
einer tschechischen Schule , die nun den Anfang

Allsvirkange » - er Sitze .
Lreibhansblltten des nationalen khauvinismns .

Hinterhalten , die ei » Menschenleben für nicht »
achtete . Der Lehrer jedoch , für die Moral seiner
Zöglinge fürchtend , lenkte die Unterhaltung ge -
» vandt auf Frankreich , deS alte »» Tomba » schönste
Erinnerung .

Dieses neue Thema nah»»» wenigsten » eine

Stu » » de in Anspruch , denn ' niemand kannte

Frankreich so gut wie der frühere Freischärler ,
der bei der Einnahme Valencia » durch den

Marschall Suchet mit eil » paar tausend andere » »

Gefangene »» nach Toulouse gebracht worden war .

„ Ein seltsames La »» d! Die Männer tragen

Weiße Felbelhüte , bunte Röcke , der «»» Krage »»
bi » an die Ohren reicht , und Hohe Stiefel wie

die Kavalleristen ; die Frauen Kleider wie

Flötenfutterale , so eng , daß sich alles deutlich
abzeichnet . "

Und ii » dem Glauben , daß das heutige
Frankreich noch das gleiche wäre , fuhr er fort,
voi » den Trachte »» k»»;d Sitten des ersten Kaiser¬
reiches zu erzählen , wobei er i»» seine Schilde -
r »»ng grausig entstellte französische Wortbrocken

mischten , die sein Gedächtnis behalten hatten .
Während er . in seinen Erinnerungen

schwelgte , zöge »» die nichtsnutzige »» Rangen die

Schafe an » Schwanz , Hobe»» sie an den Hinter¬
beinen auf , um Schubkarre zu spielen , oder

»nachten de »» Bersnch , auf ih»»e>» zu reiten . Um -

sonst protestierte »» die arme » » Tiere mit sattsten »
Blöke » » — ihr Schäfer , der von seinen » letzte »»
Rencontre mit de»» Franzosen erzählte , hörte
nichts -

„ Und »oieviele habe »» Sie insgesamt nieder¬

gemacht ? " fragte der Lehrer , als der Schäfer
geendet hatte .

„ So zwischen hundvrtundzwanzig nnd hun¬
dertunddreißig ; ganz gena »» kann ich es nicht
mehr sagen . "

Das Ehepaar schaute sich lächelnd an . Ilm

zehn hatte sich die Zahl seit dem letzten Mal

erhöht .

'
Das Blöken der Schafe lenkte endlich doch

die Aufmerksamkeit Don Joaquin » auf daS

Treiben seiner Zöglinge.
„ Meine Herren , bilden Sie sich ein , daß der

Tag nur für das Vergnügen bestimmt ist ? Hier
wird gearbeitet . Hinein ! "

Mit dem gefürchteten Rohr fuchtel »»d, ließ
er seine Herde vorbeipassieren.

„ Ich sehe, daß wir unS schon länger als

zwei Stunden unterhalten haben, " wa» » dte er

sich dann verbindlich an den Alten . „ Erlaube »»
Sie mir gütigst , den Unterricht wieder auszu¬
nehmen ! "

Aber für den blieb heute nicht mehr viel

Zeit . Als die Sonne sich neigte , bedankte »» sich
dis Bilden beim Herrn Lehrer und griffen nach
ihrem Früstücksbeutel, um lo »z»»toben . Doch « »
war Freitag , der Tag der Woche , an dem ihnen
Don Joaquin stets eine besondere Ermahnung
mit auf den Weg gab -

„ Meine Herren ! Erinnern Sie Ihre ver¬

ehrten Mütter daran , daß morgen die Mara -
vcdis für den Unterricht fällig sind . Die Herren
auf der letzten Bank mache ich noch ganz be¬

sonder » darauf aufmerksam , daß sie mir seit drei

Woche »» daS Honorar schulden . Wie soll die

Wissenschaft blühen , wie kann sie de »» Kamps
gegen di « Finsternis dieses Lande » mit Erfolg
führen , wenn sie' von »nateriellen Sorge »» ge¬
hemmt ist ! Ich setze alle » ein : mein Willen ,
meine Bibliothek " — hier ein Blick auf die drei
Büchlein , die seine Frau im Begriff stand , sorg -
fältg in der Kommode z»» verwahren — „ meine
Mühen . Und Sie ? . . . Sie bringe »» n»ir nichts ! "

„ Bleiben Sie gesund , Herr Lehrer . So
Gott will bi » morgen ! " brüllten die Jungen «
im Thor . Dan » » küßten sie seine Ha»ch und

ginge »» paarweise ans den kleinen Platz , vor der

Schule , von wo sie sich nach allen Seiten zer¬
streuten .

zum Ende eine « rein deutschen Böhmerwald,
dörfchen« »nachrn soll.

Und zu solch «»» Fakte»» noch den Hohn einer
tollwütigen Hetzvreste entgegennehmen zu müssen,
da » ist ' doch »vahrhastig viel verlangt ! Und dann
w»»»»dert man sich, daß die Deutschen dem Shstcm
so tvenig Vertrauen wie Liebe entgegenbringcn.

Bucharin aurgeschloiieu !
Di « Unterlverstrng Radeks und eines Teils

der ehemaügcu Twtzklste, » baden Stalins Kraft ,
botvußtfein fahr gestärkt . Die kümlich verbreitete ,
von u»»S auch nur unter Vorbehalt wiedevgegc.
bene Nachricht , Stalin stände vor dem Stur ; ,
scheint, zur Zeit wenigstens , in den Tatsachen
kein « Grundlage zu finden . Im Gegenteil . Stu .
liu hat zu einem neuen Stoß gegen die Rechts¬
apposition ausgehrckt und ist auch vor dem Aus -
kchluß Bucharin », des bisherigen Theoretikers der
dritten International « und einflußreichen Chef ,
rodakteur » der Prawda , nicht zurückgeschreckt. Uns
liegt folgende » Telegramm der SPD . aus Riga
vor :

Bucharin und sechs ander « Mit -
glieder der Rechtsopposition find nach einer
Mitteilung M Vollzugsausschusses tat Kom¬
munistischen International « au » der Ko¬
mintern ausgestoßeu worden !

Näher « Meldung « »» über diesen betautsomeu
Schritt fehlen noch . Ein « bürgerlich « Nachrichten"
agentur meldet jedoch , da » Präsidium der Kom -
munistischen Internationale hab « zu dem Aus - -
schluß erklärt , die RechtSrvpositiou unter Füh¬
rung Bucharin » stelle die schwerste Gefahr dar .
Au « diesem Grund « seien die tommunistischen
Parteien aller Länder aufgesordert worden , di «
RechtSopposition auszuschließen ,
selbst auf die Gefahr hin , zeitweilig die
Parteiorganisation zu zerschlagen .
Ferner sei eine Entschließung angenommen wor ^
den , durch die die tommunistischen Parteien aller
Länder aufgefordert würden , «, «ratsche revolutio¬
när « Kämpfe zugunsten der vom Krieg bedrohten
Sowjetunion zu inszeniere »». Da eine solche Tä¬
tigkeit möglicherweise in zahlreichen Ländern und
so auch in Deutschland zu Verboten führen
könne , müßten die Führer vorbereitet fein » sofort
ulUrrzutauchen und sie Propaganda im geheimen
weikerzuführen . Am 1. August , dem internatio¬
nalen roten Tag , soll « zum > Generalstreik zum
Protest gegen die imperialistische Offensive gegen
die Sowjetunion aufgerufen werden .

Man wird abwarten müssen , wieweit sich ,
diese Nachrichten bestätigen . Wir würden sie für
unwahrscheinlich halten , wenn nicht di « bisherig «
Praxi » der Sowjetgewaltigen so reich an lieber -

raschungen und politischen Gewaltstreichen wäre ,
daß auch di « in jener Meldung angedeutete neue
politische Taktik nicht al » unmöglich erscheint .

Mit einer unheimlichen Konsequenz erfüllt
sich an der kommunistischen Bewegung vaS Ge¬
schick de » von allem Geistigen losgelösten lieber -
radikalismus : all « bedeutenderen geistigen Führer
werden nacheinander auSgeschifft ; den Bocksprün -
gen einer afterrevolutionaren Politik vermögen
geistige Mensche, » immer weniger zu folgen So
sind auch der Ausschluß Bucharin » Ulid die, zu¬
nächst noch unbestätigten , neuen Anweisung «»» der

kommunistischen Exekutive nur ein weiteres Zei¬
chen für oct » unaufhaltsamen geistigen Verfall der
kommunistischen Bewegung , der mit unerbittlicher
Konsequenz auch der organisatorische und poli¬
tische folgen wird . Die Kommunisnsthe Interna -
tionale setzt jetzt anscheinend alles aus die Karte
China « S ist ein verteuscklt unsicheres und gesähr .
liches Spiel , das sie da treibt ;

*
„ Hüten Sie sich, Obst zu stibitze »» oder

Scheiben einzuwerfen . Ich habe ein Döglein ,
da » mir alle « erzählt ! " rief Don Joaquin der

zahlreichsten Gruppe nach , die die Richtung nach
Alboraya einschlug . Zu ihr gehörten auch die
drei Jüngsten von Batiste, . für die sich der

Gang zur Schule zu einem Leidensweg ge¬
staltete .

Da die Nachbarskinder ständig darauf auS -
giugen , sie in boshaftester Well « zu plagen ,
nahmen die beiden älteren den Kleinsten für -
sorglich in ihre Mitte . Sie wnßten schon ihre
Fäuste zu gebrauchen und waren mehr als ein¬
mal siegreich a»»S den Katzbalgereien hervor¬
gegangen . Doch Pilin , ein artiger , runder
Stöpsel von fünf Jahren , der nach dem Willen
der Muter Kaplan werden sollte , konnte sich
noch nicht wehren — nut jämmerlich weinen ,
wenn seine Brüder diese schrecklichen Kampfe
auSfochten .

Sobald der Tr »»pp den Augen Don Joa -
quins entschwand , begannen die Feindseligkeiten,
denn . mit der zunehmenden Entfernung verlor
die Drohung mit dem verflixte »» Vöglein an
Gewicht .

Umsonst , daß Batistes Jungen » absichtlich
recht langsam gingen . . Ihre Gegner machten
kehrt , liefen um die drei ' herum und versuchten
dabei , sie mit einem Stoß in den Wassergraben
an » Wege zu befördern . Wem » diese » Manöver
mißlang » flitzte »» sie ans alle », Seiten an den
Brüdern vorbei , doch dicht genug , um sie an

Ohren und Haaren zerren zu können .

„Langfinger ! Spitzbube »»! "
Derartige Beleidigungen mußten gerächt

werd « »» . Pilin wurde hinter einem Baum t>»

Sicherheit gebracht . Die ' beide, » ander, » rafften
Kiesel zusammen und eröffneten da » Feuer aus
den Feind , der ungesäumt mit gleicher Münz «
antwortete .

( Fortsetzung folgt . )
ck»



Freitag , 26 . Juli 192V .
Helt « S.

18 Weitzgardiften erschossen.
Wegen klnfilllen auf Sowjetgebiet im Fernen Sften .

Bom Rundfunk .
Samstag .
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Deutfchbörgerttches Urteil über
Spinn .

„9t hat nicht das Recht, jemals wieder al « Hüter
allgemeiner Bolksinteressen aufzutreten . "

Daß Minister Spina und sein Landbund mit

jedem Tage mehr Ansehen und Kredit innerhalb
des deutschen Bürgevtiims verlvirtschafirn , ii !:•

weist der mittivöchige Leitartikel des „ T e p I i V

Schönauer Anzeiger ü" , in dein cs über

die Landskroner Rede Spinas . unter

anderem heißt :
„ , . . flllju gröblich waren seine Worte und zu stark
der Wille , alle anderen deutschen Parteien , seine-
christlichsozialen Regleruugsgenosscn inbegriffen ,
herabzusetzen, als daß der eigentliche Grund seiner

Rede , nämlich die A n g st v o r einer schwarz
roten Koalition und vor Ausschaltung seiner
Partei aus der künftigen Regierung , hätte ver¬

borgen bleiben können . Daß Herr Spina bei die¬

ser Gelegenheit die stärksten Register auszvg , um

seine Mannen bei der Stange zu erhalten , ist be¬

greiflich , aber als ein Minister , der sich als Ge¬

schäftsträger des gesamten sudel rndentschen Volkes

fühlen soll, hat er doch zu sehr über die

Stränge geschlagen und eine derart ein¬

seitige Haltung betont , daß der Glaube an

seine . Mission al » Schützer des deut¬

schen Volkes auch bei weniger nachdenklichen
Leuten , als es die Teilnehmer am Landskroner

Parteitage sind , kaum mehr wird aufrecht
erhalten können . — . . . die These des Herrn

Ministers Spina von der Landwirtschaft , die eine

offene Kampfansage an alle anderen Erwerb¬

stände bedeutet , ja eine förmliche Kriegserklärung
an die städtische Bevölkerung , muß entschieden
abgelehnt werden . . .

Auf jeden Fall wird das Intermezzo in Lands -

kron auf da » Verhältnis der beiden deutschen Re -
■ gierungSparteien nicht ohne Einfluß bleiben und

nicht beitragen zur Beseitigung der grundle¬
genden Differenzen , die nach Ansicht des

Herrn Spina im Schoße der Koalition angeblich
nicht bestehen . . . . Mit seinen Bemerkungen über

die nationale Frage und die deutsche Opposition
hat Herr Minister Spina seinen sattsam bekann¬

ten Standpunkt als unbedingter Regierungsdeut¬
scher neuerdings sestgelrgt und hiebei wieder einen

Optimismus hinsichtlich , des Verhältnisses zu den

Tschechen an den Tag gelegt , über den man gerade
nach den Erfahrungen der letzten Zeit bloß ver¬

wundert sein muß . Vergessen ist die derbe

R ü g e, die Herr Ministerpräsident U d r z a l den

beiden deutschen Ministern wegen ihrer Aenßerun -
gen über die schlechte Behandlung der Minoritäten
erteilt hat , vergessen sind alle Verfü¬
gungen und Entscheidungen , die deut¬

sche Sprache immer mehr in den Hintergrund zu

drängen und sie zn einer nur geduldeten Sprache
zu machen . Für Herrn Spina ist die Sprachen¬
frage von untergeordneter Bedeutung , und alle

Bemühungen um die deutschen Sprachenrechte sind
nach seiner Ansicht nur „ Ausflüsse politischer Haß -
spinncr und Chauvinisten , die durch »atonale Ver¬

hetzung die Politische Atmosphäre vergiften . " Also
nicht Tschechen vergiften die politische Atmosphäre ,
sondern die Deutschen . Tas allerdings ist ganz neu
und verdient mit besonderer Anfmerksanikeit fest¬
gehalten zu werden . Tenn diese Aenßerung gibt
den Tschechen das Recht , im Innern nnd außerhalb
der Republik überall daraus hinzuweisen , daß die

sndetcndentschcn Querulanten nnd ausschließlich
daran schuld sind , daß der nationale Friede zwischen
Deutschen und Tschechen nicht hergcstellt werden

kann . In seiner Beslissenheit , die gemachten
Aeußernngrn über dir Minoritätenbehandkung aus

diese Weis « zurückzuzirhcn , ist Herr Spina ent¬

schieden zu weit gegangen und er wird sich verrech¬

nen , wenn er glaubt , damit sein Guthaben bei

den Tschechen v. ermehrt zn habe ». Sicher aber ist
dir Vermehrung des nationalen Schuldkontos des

Herr « Spina , der nach seiner Landskroner Extra¬
tour nicht da » Recht hat , jemals wieder als Hüter
allgemeiner deutscher Volksinteressen aufzu¬
treten .

Nach dreijähriger „aktivistischer " Bürger -
Politik ciue solch radikale Aburteilung aus Bnr -

ninnde — alle Weiter ! Ten „Erfolg " soll dein

Herrn Spina einer streitig machen ! Doch nein .

Es gibt einen , der sich mit Spina messen kann :

des Volkes innigster Freund , Mayr - Har -
t i n g. lieber den aber sind die Allen schon so
endgültig geschlossen , daß man monatelang -

seit der Knttenberger Affäre — diesem Namen
gar nicht mehr begegnet .

Moskau , 25 . Juli . ( TASS . ) Einer Mel¬
dung aus Chabarowsk infolge hat die staatliche
politische Bcrwaltunci festgestellt, daß seit Juni
d. I . die russischen Wcißcmigranten mit direkter
Unterstützung der chinesischen Behörden eine rege
Tätigkeit an der Sowjetgrcnzc im Fernen Osten
zu entwickeln begannen . In der Nacht vom 21 .
auf den 22 . Juli überfiel eine bewaffnete Bande
den sowjetrussischcn Grenzposten Nasarow » , Be¬
zirk Wladiwostok , am 12 . Juni überschritt eine
andere bewaffnete Bande die Sowjetgrenze in
der Gegend bon Tschita ; am 22 . Juli eine dritte
stark bewaffnete Gruppe von Weißgardisten beim
Ucberschrciten der Transbaikal - Grenze fest -
genommen .

Durch die ciugcleitcte Untersuchung wurde
sestgestellt , daß die - Banden mit voller
ll n t c r st ü h n n g der chinesischen Bc ,
Hörden die Grenze überschreite » konnten , um
Eiscnbahnbrücken und Mnnitionsdepot « zn
sprengen , neue weißgardisttschc Banden an » ver¬
brecherische » Elemente » zu rekrutiere » uud
andere Attentate zu verüben . Vom 17 . bis 20 .
Juli wurden im Amnrgebict eine Reihe russi¬
scher Weißgardisten fcstgenommcn , wek' re die
Grenze zu dem gleichen Zwecke überschritten .

Tabor , 25 . Juli . Heule «achmittag » um
13 Uhr 15 ging in der Umgebung von Tabor
ein schweres von Hagelschlag begleitetes Gewitter
nieder , welches über eine halbe Stunde dauerte
nnd überall große Schäden anrichtcte . Bis
18 Uhr wurde amtlich sestgestellt , daß in einer

Reihe von Gemeinden die Ernte zu 80 —101 )
Prozent vernichtet ist. Vertreter der Bezirks
behörde zusammen mit der Gendarmerie und der

Fahndungsstation haben sich sofort in die be¬

troffenen Orte begeben . Es wurde sestgestellt ,
daß die bis gänsccigroßcn Schlossen an manchen
Stellen bis zu l Aiteer hoch lagen . Von den
Vänmen sind alle Zweige nnd von den Stämmen
die Rinde abgeschlagen . Die Nadeln , Blätter und

Zweige liegen unter den Bäumen 20 Zentimeter
hoch . Die Fenster nnd die mit Dachziegeln ge¬
deckte » Dächer wurden in den betroffenen Ge¬
meinden eingeschlagen . Zahlreiche « Geflügel kam
um . Ans den Feldern liegen tote Rebhühner und

man konnte auch viel Hochwild sehen , das durch
die Schlossen erschlagen war .

Während des Gewitters und Sturmes wur¬
dest fünf Scheuern tvegger isscn . Wo

her wurden drei Verletzte gemeldet , nnd zwar
der Fuhrmann Johann Tichh aus Bcrgstadtl -
Ratiboritz , der unter den durch den Sturm nin -

geworsencn Wagen zu liegen kam . Ferner Jng .

Rudolf ans Tabor und ein Burger ans

Smyslow , der von den Trümmern eines Daches
verschüttet wurde . Große Schäden wurden auch

an den Straßen ungerichtet. Die Stadt Tabor

« nd der Inzident von Hidasnemeti .

ES ist im Falle HidaSnemeti gekommen , wie

es kommen mußte . Ein angesichts des Buch¬

stabens der Verträge unhaltbarer Standpunkt
wird anfgegcben , der Säbel wird wieder ver¬

sorgt , die Attacke abgeblasen und mit einer Rote ,

der auch noch der letzte Schliss des kurialen Stils

und die Erfahrung einer gebauteren Diplomatie
von ehedem seht », beschließt man die üble (be¬

schichte . Es hätte ander » sein können , wenn mau

von allem Anfang , statt die Entschließungen

untergeordneter Instanzen zu decken , statt da «

schon längst erschütterte Renommee Najmans ,
des berühmten Karambolministcrs , zu schützen ,
statt in die Melodie einzustimmeu , zu der die

toll gewordene Hetzprcsse den Ton angab , die

Sache gründlich aus ihre juridischen Grundlag n

untersucht und sich mit einer srcundlichcn
Demarche begnügt hätte . Wir wollen nicht

sagen , daß lvir um die Diplomatenchrc des

VeneS besonders besorgt sind , aber diesmal ist
es so, daß er besser gefahren tväre , wenn er

auf « ns , statt auf seine Freunde im national¬

sozialistischen Lager und anf seine Gegner im

nationaldemokratischen gehört hätte . Wohl oder

übel mußte er jetzt den Rückzug antrelen nnd

die Note ist schon so etwa « wie eine BlA m age

der Diplomatie . Erinnert man sich, welch

tragische Folgen oft solche nie verschmelzt «
Mittisterblamage » für die Völker hatten — bei

ViSmarck und Gortschakow , bei Jfwolski nnd

Berchtold —, so wird einem dabei immerhin
bedenklich genug zumute . Aber sonst i st
man heilfroh , daß die Geschichte
glimpflich a b g i n g, daß dem Wahnsinn
Einhalt geboten , der Kricgsalarm abgeblasen
wird . Pecha , der leider Pech hatte , muß zwar

weiter brummen — aber schließlich bat der

übrige Teil der Nation , und das sind ja auch
ein paar Millionen , an Gut nnd ' Blut sich
manches erspart .

' Wir sind also — „ Narodni Osvobozeni "
möge eü wahrnehmen und cinsehen , daß wir

keine Querulanten sind ! — mit der Politik des

Dr . BencS einmal einverstanden , billigen durch¬
aus seine « friedlichen Rückzug , der freilich erst
durch de » unüberlegten Angriff notwendig '
wurde , nnd halten dafür , daß Ehre und Prestige
der Republik darunter nicht leiden , daß sie Ver¬

nunft vor Ranküne nnd friedliche Vereinbarung
vor bewaffnete Drohung gehen läßt .

Die staatliche politische Verwaltung ver¬
urteilte nun in einer Gerichtssitzung am 28 . Juli
von den sestgcnommencn Weißgardisten ' folgende

sechzehn znm Tode : Duganow , früherer
Oberst , welcher mehrmals die Sowjctgrenze
überschritt , terroristische Handlungen auf dem

Sowietgcbietc verübte nnd mit dem Generalstab
in Mulden in Verbindung stand , der ihn ans
dem Gefängnisse in Sachalin , wo er auf die

Forderung der Sowjctrcgierung für seine auf
sowjetrussischem Gebiete verübten Verbrechen
eine Strafe verbüßte , befreite , Rasdoborc -

j e w, welcher aus Paris nach Charbin kam ,
um in der Sowjetunion Terrorakte zu verüben ,
B a f ch k a r o w, früherer Polizeispitzel der

Charbincr
'

Spionagczcntralc , welcher im Auf¬
trage des GeneralstabcS der chinesischen Armee

wcißgardistische Truppen znm Einbruch anf daS

Sowjctgcbiet formierte , ferner Perm ! n,
Aplin , Matwejew , M u g a n t z e w,
S e r g e jc n k o, Derewjagin , S u j c w,
Wolokitin , Jelkin , T a r a s k i n, Ban¬
ta r e w, N e p om n i sa s ch t s ch i j, S l c p I -

zow, . Sämtliche Verurteilte sind aktive Mon¬
archisten und Terroristen .

Da « Urteil wurde v o l l st r e ck t.

selbst wurde nur in geringem Maße betroffen .
In der Umgebung von Tabor jedoch , die Heuer
schon zum zweiten MgKnvon einer solchen Kala
strophc hcimgcsncht wurde , kann sich eines ähn¬
lichen Gewitters niemand erinnern . Die Vcrtre -
ler der Bezirksbehörde nnd der Gendarmerie
haben sosori alle Maßnahmen getroffen , nm da¬
mit den Betroffenen die erste Hilfe gewährt werde .

*

Hagelwetter Über Mlttelmiihren .
Olmiitz , 25 . Juli . Heul . - vor 17 Uhr ging

über Olmiitz nnd Mitfelmährcn ein von einer
Windhose , Regengüssen und stellenweise Hagel¬
schlag begleitetes starkes Gewitter nieder . Tie
Windhose , die in hohem Blaße dem katastrophal »n
Wirbelsturm vom 5. Juls glich , richtete zahlreiche
Schäden , hauptsächlich in den Gärten nnd Alleen
an . wo mehrere Bannte vollständig entwurzelt
wurden . Die vom Wirbelsturm herangctricbencn
Regengüsse richteten auch an den Feldern großen
Schade » an . Da durch den Regen alle Kanäle

verstopft wurden , drang da « Wasser in die Kcl -

ler , die Kellerwohnungen und - in einige große
Geschäfte ein , wo cs eine Höhe von 80 Zentime¬
tern erreichte . Die Feuerwehren mußten oft ein

greifen . Nm halb ist Uhr waren infolge des Ge¬
witters und des Wirbelsturmes die elektrischen ,
di « Telephon - und Tclcgraphenleilungen mit Bre¬
ra » zerstört , von wo bas msttelmährischc Elek¬

trizitätswerk Olnrütz mit elektrischem Strom ver¬

sorgt .

Der Jit i bat etwas gegen den Edvard seil
dunncmals , da dieser ilm angeblich ans Lebens

zeit in einem Irrenhaus unterbringeu wollte
und wenigstens erzielte , daß der Freund GajdnS
da « Parlament verließ . Sliibrnh ist empört
über den „ absoluten Rückzng " nnd er

bricht in die bewegte Klage aus :

„ Wir habe » wieder ein Stück unserer Ehre
nnd unseres Prestiges in den Äugen des

Auslandes verloren . "

W i r ? W c r ? Die Republik nicht , die

ja besser hätte abschneidcn können , wenn sie nicht
ongefangen hätte , die aber nichts verliert , wenn

sic den Fall beilegt . Und Herr Stribrny ' ? Wer

hindert ihn , seine Ehre zn verteidigen nnd den

Grafen Bethlrn oder den Minister Walko anf
schwere Säbel ( oder sagen wir auf Janaäek
Handgranaten , die der 3tri von der Tischlergasse
her kennt , oder anf ein Spielchen 66 ) zu fordern !
So ersrenlich cs ist , von Stlibrnys Ehre zu ver¬

nehmen , daß er sie noch zu verlieren hak,
so wenig interessiert es seine Mitbürger , ob er
sich durch daü Ausbleiben eine « Krieges gekränkt
fühlt . Wenn es in diesem Falle eine Ehren¬
kränkung der Republik gibt , dann liegt sic darin ,
daß der Stribrnh seine Ehre mit der des
Staates verwechselt , so liegt sic in der Zu¬
mutung , die Republik könnte durch einen Ehr¬
verlust des Herausgebers der extremen Poule -
vardpresfe in Mitleidenschaft gezogen sein . An¬

sonsten aber wird die Ehr « eines Staates , der
einen Quark von einem Konflikt nach anfäng¬
liche » Exzessen der Sache entsprechend bereinigt ,
hier nicht berührt , höchstens die Bernfsehre
seiner Diplomaten , und wir anerkannt schlechten
Patrioten , hundertmal der Voreingenommenheit
und Gehässigkeit gegen diese Republik geziehen ,
stellen ihr ganz gern das Zeugnis aus , daß sie
den Verlust von Stribrnhü Ehre verschmerze »
kann , weil sic doch andere Werte als diese besitzt !

< BenofVen !
traget Oct jcOer deltgenittt ( hier
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Neue AnmstterkaWroM über Tabor .

Die Etzre des Herrn Stnbrnv Anders der Herr S i k i b r n h! Fünf
spaltig auf der ersten Seite des „ Polrdni list "
( zweifarbige Schrift nnd Rieseulettcrn ) :
Der I - Ilgctihiibncr Pr - t - hn wird int mnßvnri , r - Iicn

Krimiini ) ailrcn —

imf welchem Icnfeorlidien Sülilonnc wohl tler ll - rr
Atissenminlider ?

Der Präventivkrieg der Polizei geht
weiter .

Prag , 25 . Juli . Die hohe Polizei setzt ihren

glorreichen Feldzug gegen die Kommunisten nn

entwcgt weiter fort . Heute wurde das kommuni¬

stische Zcniral - Sekrelariai in Karolinen ,

t a l kriegsmäßig besetzt — eine Zeitlang war das

ganze - Haus abgesperrt , obwohl außer dem Se¬

kretariat noch eine ganze Reihe , von Privatfir¬
men dort ihren Sitz hat — iiitb ‘ ' iii den Ränmrn

des Sekretariates kurzerhand aller zusammenge¬

fangen und arretiekt , was sich gerade dort auf¬
hielt , auch die Schretbinaschineiidamen nicht aus¬

genommen . Auch im kommunistischen Kreissekrc -
tarial wurde eine gründliche - Haussuchung abge
halten nnd der Sekretär Ho di na sowie ander - '

Angestellte verhaftet und der Polizeidireküon
überstellt . Im ganzen hat die Polizei den Kom

munisten im Laufe des heutigen Tages gegen !i >

Mann an Gefangenen abgenvinnicn . Zusammen
mit den am Montag in Vysvlschau verhafte : «: -

und sichergestellten Kommunisten gibt dar über

150 Personen , denen ein AI a s s e n p r o ; c ß

nach dem Schn tzgc sc tz angehängt werden

soll .
Die heutigen Hausdurchsuchungen führten

angeblich zur Beschlagnahme van anf Vervlelsä !

ligungsapparatcn und Handdrnckercicn berge stell¬

ten F l u g z e t t e l n, in denen die Polizei eine

llmgehuug des Verbotes der kommunistische »
Presse durch Herausgabe von Ersatzzeitnngen er¬

blickt .

Umgruppierung der kommunistischen
Ärganislttkonen ?

Die „ Lid . Nov . " veröffentlichen Fnforma -
tionen ans Kreisen ausgeschlossener Funktionäre
der KPti , wornach anf Befehl der Komintern die

kommunistische Partei der Tschechoslowakei von

dem kommunistischen Propagandalmro sür Mit -

lelenropa , das in Berlin seinen Sih hat , einer

gründlichen Reorganisation unterzogen
werden soll . Dieses Büro hat nach dem genann¬
ten Blatt ein lienes Organisationsschema ansge -
arbeilet , das praktisch d i c KPt ' i in d i e Ille¬
galität überführen , soll . Die - bisher

öffentlich bekannte Parteileitung soll , . ausgelöst
werden nnd alle Macht ans einen . ' w bis 85 glie -

drigen Ausschuß übergeben , der von der Komin¬

tern e r n«a n n t wird . Die bisherigen Vart . ' ior -

ganisationen sollen dagegen lignidiert nnd die

ganze Tätigkeit den Betriebszellen
überantwortet werden . Die Partei lall

möglichst in jeder sozialdemokratischen , oppolitio .
Iiell kommunistischen . Iiatioualsozialiltikklien , chriit «

lichsozialen und iialionaldemokratikchen Orgaiiiia -
tion Vertrauensleute n vH Zellen iür

sich gewinnen , die im Verein mit den Betriebszel¬
len die Mitglieder radikalisieren » nd die Organi¬
sationen der anderen Parteien b o l s ch e w i s i r¬

ren sollen . Eine solche Reorganisation , die ' in

Weltkrieg gewöhnlich nur vorgenommen wurde ,

wenn eine Truppe schon ganz zerschlagen Ivar ,

und die auch dann meist nicht viel genützt bat ,

wird damit begründet , daß bei der jetzige » Or -

ganisationsform die Behörden es jederzeit in der

Hand hätten , jede kommmiistische Demonstration
durch Einstellung der Presse und Vcchastnng d - r

Führer im Keim zu ersticken . Die zahlreichen,Ver¬
haftungen hätten die Massen nicht radikalisiert ,
sondern eher a b q e s ch r c ck t, so daß die Organi¬
sierung von Masscnbewcauimen praktisch ^unmög¬
lich sei. Durch diese Unistellnng bosfen die Kom -

munisten angeblich wieder n e neu Einst u ß
anf die A r b « i t c r s ch a k t z u g e w i n neu ,

ohne daß einzelne Führer weiter Persckntionen
ausgesetzt wären .

Der Nngrnpviernng der Komnuuststen , die

ja nur das Eingeständnis wäre , daß die alt : Par¬

tei schon ganz auf den Hund gekomnien ist . kann

uns ziemlich kalt lallen . Dessen können aber die

Reorganisatoren in - Berlin und hier gewiß sein ,

daß mit ihrem neuen Zcllcusystcm — sür ge¬

wöhnlich pflegt man da van Spitzeln und

Provokateuren zn sprechen und deren Be¬

rns sür nicht allzu ehrenhast anznsehen — iß

sozialdemokratischen Organisationen nicht viel

Glück haben werden . Die Keilen , da die Mos¬

kauer Svalter in nuferen Reihen noch Erfolge

erzielen konnten , sind nniviederbringlich dahin !

Der Reichslonzler .
Berlin , 25 . Juli . Ans Heidelberg wird von

feiten der behandelnden Aerztc mitgeteill : Es

ist eine weitere Besserung int Befinden
deS Reichskanzlers zu verzeichnen . Der Kranke

hat eine gute Nacht gehabt , die Temperatur ist
normal , Nahrungsaufnahme zufriedenstellend .
Gez. Geheimrat Endcrlcn , Geheimrat von Krehl .

Das „ Berliner Tageblatt " meldet über den

Zustand des Reichskanzlers : Die Aerztc sind mit
dem Zustand des Reichskanzlers zufrieden , obwohl
sie sich klar darüber sind , daß bei der Cchivere der
Krankheit noch kritische Tage bevor -
stchen . Alle Meldungen über eine nnmiitel
bar bevorstehende zweite Operation sind jcdocl>
falsch . Eine Rachoperation kommt , wenn sic über¬
haupt notwendig sein sollte , frühestens in einem
halben Jahre in Frage , wenn sich der Reichs
kanzler wieder erholt haben wird
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Äm Fußballstadion in
Nürnberg wohnten dem

' Spiele Weide »
gegenSühtvest Leipzig,beide Mannschaste « ge¬boren mit zu den bestende - deutschen Arbeiterfuß-

ballsportS , über 50. 000
Zuschauer bei . Diesel
speziell für Fußball «In.
gerichtete Stadion befin¬
det sich neben dem noch
herrlicheren Hauptstadion.
Diese hohe Zuschauerzahl
trugt von dem starken
Interesse , da « die Arbei-
terschaft ihrem Sport,
»velcher ganz ander » alt
der der Bürgerlichen ist,
entgegenbringt . — Wir
wollen hoffen , daß auch
beim Entscheidungs¬
spiel um unsere B u n>
deSmri st erschaft ,
da » am R e i ch » a r b e I -
tertag in Karlsbad
stattfinden wird , ein reges
Interesse herrschen wird .

Tragisches Ende einer Truppenübung
Linz , 28 . Juli . Bei einer in der Gegend

von Schönau abgehaltenen Ucbung der HeereS -
schule Enns ivurde nachts durch eine Leucht¬
patrone ein Gehöft in Brand gesteckt . Während
der Löscharbeiten kamen zwei Offiziersanwärter |
in den Flammen um .

schlagen die große Trommel

Konzert der öffentlichen M c i n n n g.

„ Vorwärts , Dickhant . . . " Es gab Best « ,
bnngen ein Bolkshcer zu schaffen. Der „Vorge¬
setzte " sprach den Mann mit „ Bruder " an und

umgekehrt ; auch äußerlich unterschied sich der

Offizier nur wenig von « niederen Soldaten . Da

kamen Erlässe , Berfiignnge », Befehle und Beklei -
dungsvorschristen . Sie brachten dein Offizier
den Samtkragen , die silberne Paradebinde
und den Säbel — und fegte » das schöne Wort

„ Bruder " zu den Fenstern der Koinmandostuben
ans den Kehricht hinaus . 15 Jahre nachher . . .

„Bortvärts , Dickhaut . . . ", denn » wer in

Europa und in den Nachfolgestaaten vom Frie¬
den spricht , wie ihn sich das Volk denkt , der

Mensch, der Bruder , dem spielt die Polizeizensur
übel mit . Fragen Sie doch Schönaich , und viele ,
viele andere , wie man ihre Meinung mit Rot¬

stift korrigierter , daß das Papier so unschuld¬
weiß war , wie der Zensor .

„ Vorwärts , Dickhaut . . . " es gibt noch viel

zu tun in diesem kapitalverseuchtem Europa . Alle

Augenblicke fliegt irgendwo eine Munitionsfabrik
in die Lüft und die Friedensrede » der Staats¬

männer werde » begleitet von » Todesröcheln der

Matrosen , die in den „ U- Booten " versinken .
Blutdunst liegt bleischwer in der Luft .

„ Borwärt , Dickhaut . . . " vielleicht kommt

der Kaffer doch «och nach Europa , um de » Her¬
ren zu verkünden , daß cs eigentlich ein Skandal

ist , Kundgebungen gegen den Krieg veranstalten
' zu müssen; gegen den Kriegs der doch durch sich
selbst überwnnoen zu sein hatte .

„ Vorwärts , Dickhaut . . . " »» nd wer nicht
hören will , soll fühlen . Lastet die Antikriegskund -
gobung des Proletariats eure letzte Warnung sein !

De ^ Jgel .

Die erste schlesische „Naturfr «u»d«"»HUtte .
Am Sonntag wurde in Karlsdorf bei Klein -

Mohrau am Fuße des Altvatergebirgeü unter
überaus großer Beteiligung von Genossinnen und

Genossen ans dem Gangcbiet Nordmäyreu - Tchle -
sien des Arbeilcr - Touristonvereines „ Die Natur¬
freunde " sowie unter Teilnahme zahlreicher Dele¬

gierter aus ändere » Gebieten die erste Schutzhülle
der „ Naturfreunde " auf schlesischem Gebiet er¬

öffnet . Ein stattlicher Fostzng bewegte sich vor¬

mittags unter MuMlangen und mit wehenden
roten Fahne » vom Bahnhofgebäude zum Fest -
platz , wo Genosse Fiedler , nachdem die Arbeiter¬
sänger Jägcrndorfs die Feier mit einen « Frei¬
heitschor eröffnet hatten , die Gäste herzlichst will¬
kommen hieß . Nach Begrüßungsreden mehrerer
Delegierter hielt Gen . Kamler (Neutitfchein )
die eindrucksvolle Festrede , welche mit stürmischem
Beifall ausgenommen wurde . Es folgte dann die

Besichtigung des schmucken, sehr nett , und vor
allem zweckdienlich eingerichteten HauseS, das
mit nicht geringe » Opfern geschaffen ivurde . An¬

schließend an die EröffnuitgSfeier fand ein Wald¬
fest statt , welches einen ungezwungenen frohen
Verlauf nahm .

Totschlag aus Konkurrenzneid . Ans US «
horod wird gemeldet : Zu der Zeit , da der Ver¬
kehr noch einfach mit Wage »» abgewickelt wurde ,
ivarcn soivohl die Brüder H o ch m a » n wie
Josef G o d i n g e r auf der Strecke Hust - Tornay -
Jasina in Karpathornßland einfache Fuhrwerkcr ;
dann , als der erste Antoagent erschien, kauften
sich die Brüder Hochmann eine » Autobus und
ihrem Beispiel folgte Godinger . Nun begann ein
erbitterter Konkurrenzkampf und als Godinger
beim letzten Jahrmarkt zu Jasina die wenigen
Passagiere statt um den Tarif von IN Kronen be¬
reits » > n 5 Kronen beförderte , brschlostcn die Brü¬
der Hochmann Rache . Die beiden Brüder in Ge¬

sellschaft von ' Verwandten erwarteten beu Kon ¬

ei » leeres Haus gebracht , ivo er erst viel später
von der Gendarmerie gesunden wurde . Die Brü¬
der Hochmann u>id ihre Helfer ivurde « verhaftet .

Massrnvergistung durch schlechtes Fleisch .
Etwa die Hälfte der Bevölkerung der Ge¬
meinde Szalcsany in der Nähe von Tyr¬
nau ist an Fleischvergiftung erkrankt . Insgesamt
ivurde » 58 Personen , Männer , Frauen , Greise
ivie Kinder von der Vergiftung betroffen . Man
nimmt an , daß der Schmied , der ei « erkranktes
Rindvieh töten und verscharren mußte , das Fleisch
ansgegraben , genossen und andere » Personen ver¬
kauft hat. Der Schmied ivurde verhaftet . Der
Zustand von etwa zwölf Personen ist sehr
ernst . — In der mährischen Gemeinde Ge¬
wi tsch haben sich wieder einige Typhus¬
falle ereignet . Die Ursache der Erkrankung ist
die ungenügende Trinkwasserversor¬
gung . Typhuserkrankungen ereigneten sich fer¬
ner in der Gemeinde Horka bei Olmütz und
in ' Lun den bürg . Sämtliche Maßnahmen zur
Bekämpfung der Seuche wurde « verfügt .

Der Mann ohne Namen . In einem T n r i -
» er Nervensanatorium befindet sich ein Patient ,
der unter Dr . 44 . 170 registriert ist »tnd an voll¬
st ä n d i g e «i Gedächtnisschwund leidet .
DflS Zivilgericht gab dem Kranken bereits im
Vorjahre den Namen Brun a r i. ohne Rücksicht
darauf zu nehmen , daß eine Frau Prof . Canella
ihn als ihre « im Weltkrieg verschollenen Gatten
rekognoszierte « nd mit ihm die eheliche Gemein¬
schaft wieder ausgenommen hatte . Diesem Bünd¬
nis entsproß bereits ein Kind . Die kirchlichen Be¬
hörden beanstandeteil jedoch die Legitimität des

Neugeborene » « nd weigerten sich, denselben unter
den » Namen Canella in das Geburtsregister ein «
zutragen . Gegen den Beschluß des Gerichtes? den
Gemütskranken Brunarie zu benennen , und ihn
mit einem entlaufenen , nach Verübung vo «

Schwere Fabrttservlofion .
Sechs Leichen geborgen .

Wrendam ( Niederlande ) , 25 . Juli ,
unweit von der Stadt gelegene Kartoffelmehl¬
fabrik wurde durch eine große Explosion fast
völlig - vernichtet . Das infolge der Explosion ent¬

standene große Feuer ergriff zwei Bauerngehöfte ,
die fast gänzlich niederbrannten . Sechs Leiche ?»
wurden bisher geborgen . Atlßerdrn » sind sieben
Personen schwer , elf leichter ' verletzt worden ,
lieber die Ursache der Explosion . ist »na ?» sich
noch nicht im klaren . Man nimmt an , daß das

Unglück auf eine Explosiv »» von Dextrin znrück -
zuführen ist.

Reue Erdstöße ln Bulgarien .
Sofia , 25 . Juli . ( Bulagenee . ) In der Stadt

- T s ch i r p a n »»nd in den übrigen Orten , die im

Vorjahre von dem Erdbeben heinigesucht tvurden ,
wurde heule neuerlich ein starker Erdstoß wahr -
genommen . Diesmal richtete das Erdbeben
keine »» Schaden a>». Bloß einige Mauern bei
Neubauten stürzte » ein . Die Bevölkerung wurde
von Panik ergriffe »», da in ihr die Erinnerung
an die Schrecke »» des letzte »» Erdbebe » » s noch
allzu lebendig ist .

vln ArUlleriedepot in die Lust
geflogen .

Sofia , 25 . Juli . Wegen der herrschenden
großen Hitze explodierte »» infolge Selb st ent¬

zünd ung die Pulver - n»»d Geschoßvorräte im

Artilleriemaaazin in Stara ^ Zagora . Ein
Soldat wurde leicht verletzt . Andere Opfer
werden nicht gemeloet .

Rach IS Jahren .

Während des Kriege » erwarb ich eine An ¬

sichtskarte , die mir lieb und wert wurde . Ans
den » patriotische », Wust vo »» Schmutz und Schund
dieser Zeit trat s i c, lieblich und bestrickend her ¬
vor . Sie war ein Held , diese kleine Ansichts ¬

karte ; sie äußerte in Darstellung und Text eine

abwegige Mei »»uug in » Gegensatz zu ihre » Kolle ¬

ginnen . In der Darstellung bot sie einen bar ¬

barische »» Kaffer » » Häuptling init landes ¬

üblichem Schmuck , aber in europäischer Gentklei -

dnng , der auf einen » Nilpferd reitet . Im Text, .
die Worte : „ B o r w ä r t s , D i ck h a u t, ich
m n ß r »ach Europa reiten , um als

Missionär zu wirke » » " waren ein

Peitschenhieb in das Antlitz dieser blutgesättigtei»
Zeit .

An den Sinn dieser Karte muß ich . denke »,
wen » , ich die Zeitspan »»e zu überlicke », versuche,
die von » Kriegsanfang bis zum heutigen Tag
reicht . Da scheint cs n»ir dann , als sei der

Kafsernhäupling mit seinen » Nilpferd irgendwo
verschollen und hätte E»»ropa nicht erreicht . Macht
es vielleicht nicht diese » Eindruck , wenn nian , . .

Wenn man. bedenkt , das dieser Krieg gegen
den „Preußischen Militarismus " im besonderen
und gegen den der bösen Zentralniächte im allge ¬
meine » » geführt ivurde mit dein Ergebnis , daß
genau 15 Jahre nach seinen » Ausbruch die Welt
in » allgemeinen »»nd die guten friedlichen
Nachfolgestaaten im besondere »» in Waffen

starren ! I », einer Anzahl und einer Qualität

der Waffen , die gemesse », an den » Verhältnis der

Größe der Nachfolgestaaten zu der der einstigen
Zentralmächte , diese um ein Gewaltiges über ¬

trifft .
Dabei hatte eü an Bersichernnge », nicht ge ¬

fehlt , daß man der Befriedung Europas endgültig
entgegengehe . Die Mächtige » versicherten es und
das Volk glaubte es . „ Wir haben jetzt kein Militär

mehr " , sagte nian uns einst , im Jahre 19 auf
den » Militärkommando bei Genehmigung einer

Auslandsreise , „ wir bekomme » ja jetzt die Miliz . "
Und weitige Jahre nach diesem Ausspruch wurde

bekanntgegeben , daß die Miliz für uns nicht ge ¬

eignet sei ustv . Wo ist heute der Gedanke an die

Miliz ? 15 Jahre nach den » gräßliche », Morden I - • - - .
tauchen dieselben Phrasen auf , dieselben . kurrenten und überfielen ihiii mit eisernen Stok -

verlogenen Schmierfinken der Boulevardpresse , [c, , < Godinger wurden beide Arme gebrochen und

schlagen die große T r o n» m e l i m der Kopf eingeschlagen . Der Sterbende wurde in

> Schwindeleien verfolgte »« Seher gleichen Namens
i zu identifizieren , legte Frau Eanella Berufung
, ein . Uebrigens streiten sich zwei Frauen um den

, Kranken Nr . 44. 170 , dem « als Brunari wird er

t von dessen alten Mutter reklamiert . Prof . Renzo
. Canella , der Schwager der Klägerin , behauptet

jedoch , daß Nr . 44,170 sei, » leiblicher Bruder
wäre . Eine Unmenge Zeugen sind von beiden

, Parteien geladen worden . Das Gericht vertagte
, die Entscheidung , die erst nach einem Monat ver -
: kündet werden soll .
> Drei Kinder verbrannt . I »» Biegnitz bei
> Gloga »« ( Schlesien ) brannte Mittwoch abends die

Scheune des Landwirtes Engelhard Kohn bis
auf die Umfassungsmauer nieder . Als die Scheune
zusamrnfngesiürzt war , wurde » » drei Kinder der
Landwirtes als verkohlte Leichen geborgen.

Familiendrama . In der Familie des 34jähr,
Jaroslaus Lech in Proßnitz kam es ii « der lch -
teu Zeit zu Zwistigkeiten . Die Eheleute beschul¬
digten einander der Untreue . Donnerstag früh
kam es abermals zu einem Streite . Die 33jähr .
Fra »« Hedwig verließ aber die Wohnung . Der
Mann folgte ihr auf die Straße »« nd gab auf sie
vier Schüsse aus einen » Revolver ab. Zwei Schüße
trafen die rechte Schulter , einer de »r rechten Unter¬
arm und einer das Gelenk . Die Lech wurde in
das Krankenhaus gebracht , tvo konstatiert tvurde ,
daß ihre Verletzungen zwar nicht lebensgefährlich
sind, . daß aber der schwere Nervenchock , den die
Fra »« erlitt , für ihren Zustand sehr bedenklich ist .
Als der Man » « sah, was er «»»gerichtet hatte ,
flüchtete er in feine Wohnung , wo er sich ver¬
barrikadierte . Als ih»« die Gendarnierie auffor¬
derte z»« öffnen , tötete er sich durch einen
S ch »«ß i »» d e »« Kopf . Die Gendarmerie , die
die Wohnung gewaltsain öffnete ,
reits töt vor .

Bom Starkstrom getötet . In »
der AEG - Union In Wien geriet
ein Monteur , als er sich in einer Schaltstelle die

Schuhe anziehen wollte , mit dem Rücken gegen
eine Spannuugsschieue und tvurde von , Stark «

st r a m g « t ö t e t. Er hatte Verbrennungen er¬

litten , die bis in das Rückenmark reichten .
Die Lertvelfchung Bozens beendet . Die

römische „ Tribuna " veröffentlicht einen Erlaß
des Bozener Bürgermeisters , in dem angeordnet
wird , daß , da von » 1. Oktober an der Unterricht
in den Bozener Volksschulen ausschließlich in

italienischer Sprache erfolge»« wird , alle Bekannt «
machnnge », Mitteilungei «, Anschläge usw. , also
alle für die Oeffcntlichkeit bestimmleu Aufschrif -
tei « und Mitteilungen , auch wem » sie private In¬
teressen betreffen ) ausschließlich in italieni -
s ch e r Sprache abgefaßt werden müssen. Alle

noch deutsch lautenden Aufschriften müsic » bis

zun « t . November italienisch unigesrhricben
werden .

An eine »» Neubau voriibergegangen — er¬
blindet . Bei einen « Neubau in Polling (Tirol)
fielen den » 15jährigen Rudolf Gehr auS Halling
einige Mörtelstücke auf den Kopf und auf
die Ange»». Der Knabe tvurde gleich in die chirur -
gikche Klinik nach Innsbruck gebracht , wo festge¬
stellt wurde , daß der . Unglückliche durch den fri¬
schen Kalk das Augenlicht beider Augen ver¬
loren hat .

Tod durch eine Tollkirsche . 3 » Fulpmes
( Tirol ) starb der Feriengast Dr . Richard Albrecht
aus Nürnberg . Er hatte beim Beerensiichen eine

Tollkirsche »nitgegeffen .
DreSden - Reise . Der ReichSauSschuß des Tou -

ristenereineS „ Die Naturfreunde " veranstaltet am

Dienstag , den 6. August eine Exkursion nach Dres¬
den . Besichtigt »verden : Die Werkstätten der Ber -

kehrS-Aktien-Gesellschaft deS Freistaates Sachsen, die

Straßeubahnhöfe , Werkstätten und Kraftwerk , sowie
der Zoologische Garten . — Die Reisekosten betragen
Kö 70 . — für organisierte Teilnehmer . In dei « Reise¬
kosten sind rinbezogen : Bahirfahrt Bodenbach-DreS-
den und zurück , - Paßgebühren , Einlaßkarte in den

Zoo, BerbindungSfahrten , Besichtigungen , Stadtfüh -
rnng , so auch Trinkgelder und MittagStisch , Aus

eigenen Mitteln sind zu bestreiten : Bahnfahrt von

der Heiinatstation nach Bodenbach und zurück sowie
Getränke . Näheres im Prospekt , daS durch die Ge-

schästsstelle des TouristeiwereineS „ Die Natur -

fxeunde " Aussig, Marktplatz 11, angefordert werden
kann .

Tagesneuigkeiten .
Doppelmord und Selbstmord .

Reichenberg , 25 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute
vormittags ereignete sich in Reichenberg eine

blutige Fainilientragvdie . In der Kanzlei der

Rechtsanwälte Dr . Pfeifer »»nd Tr . L e b e d a
in der Schückerstraße , erschienen um halb 11 Uhr
vormittags der 28 Jahre alte Otto Kono -

patsch , Strickereibesitzer in Ruppersdorf , seine
Ehefrau Elisabeth und ihr Baler , der 50jährige
Emanuel Bäus ch, Revident der Gefällskon -
trolle ans Reichenberg . Tie drei Lente hatten
dein « Rechtsanwalt eine Konfere »«z in einer Ehe -
scheid »»ngöaugelegenheit . Bein » Weggang von der

Konferenz feuerte Otto Konopatsch einen Schuß
gegen seine Ehefrau ab , der sie sofort tötete ,
eine »« zweiten Schuß gab Konopatsch auf stinen
Schwiegervater Emamiel Bönfch ab . Auch Bönsch
war sofort tot . Schließlich richtete der Mörder
die Waffe gegen sich selbst und sägte sich eine

schlvere Kopfverletzung dei , der er Mittag erlag .
Neber das ' Motiv der Tat erfahren »vir , daß
Otto Konopatsch mit seinen» Unternehmen in »
Konkurs »var ; es sollte zwischen den « Paare auf
Betreiben der Fra » zur Schcidmig komnien , weil

ihr die leichtsinnige Art des Gatten nicht gefiel .
Konopatsch lvcigerte sich, in diese Scheidung ein

zuwilligen. In der Konferenz bei den Rechts¬
anwälten handelte es sich auch um eine Geld¬

forderung des Konopatsch an seine Frau . Die

Forderung wurde ihm verweigert . Elifabeth
Konopatsch »var eine bildschöne , zunge Fran und

soll sich allgeniei »» größter Beliebtheit erfreut
haben . Ei »» Wortwechsel hat vor der Tat nicht
stattgcfunden . Konopatsch hat sofort nach de»»«

Berlasfen der Kanzlei auf den » Stiegenhans ge¬
schossen. Tie Leichen des Enianuel Bönsch und
der Elisabeth Konopatsch tvurden in

Halle überführt .

Schwere Gewitterschäden
Oberlnntal .

Innsbruck , 25 . Juli . Gestern
mittags ging über das Ol . . ' .
Wcmittei : nieder , das zahlreiche Muren zum Ab¬

gehen veranlaßte , wodurch großer Schaden an¬
gerichtet w» « rde . Bei I n z i »»g »v»«rde die Eisen -
bahnstrccke von Muren verlegt . Bei Zirl ist der

Schloßbach aus den Ufern getreten , mehrere
Häuser sind in Gefahr , weggeschwemmt zu
»verden . *

In Innsbruck fiele »» mehr als haselnußgroße
Hagelschlossen , welche die Anlagen und Obstgärr »
ter » beschädigten . Der Inn führt Hochwasser und
treibt zahlreiche Ba»» mstän »me init sich. Die

Telegraphenverbindungen » varen zeitweise unter¬
brochen , ebenso a»»ch der Aldranser - Sender . Auch
aus der nächste »« Umgebung von Innsbruck und
den « Sellraintal sotvie ans Kitzbühel und der Um -

gebung werde » « ähnliche ' Verheerungen gemeldet .

Bahuverkehr Salzburg —Fmisbruck
gestört .

Wien , 25 . Juli . ( AN. ) Gestern nachmittags
gingen längs der Eisenbahnstrecke Salzburg —
Bischofshofen — Wörgl — Innsbruck — Arl¬

berg wolkenbruchartige Gewitter nieder . Durch
Ueberllutung des Bahnkörpers wnrde dieser stel¬

lenweise beschädigt , so daß der dnrchgchcnoe Ver¬

kehr unterbrochen wurde . An allen Stelle »«
tvurde unverzüglich ei », Umsteigeverkehr einge¬
richtet und die teilweise Unileitung der Fern¬
züge verfügt . Tie Wiederherstellungsarbeitei » am

Bahnkörper tvurden sofort in Angriff genom¬
men , so daß der durchgehende Berkehr auf der
Linie Salzburg —Bischofshosen bereits heute
vormittags tvieder ausgenommen tverde »« konnte
und bei anderen Stelle »» noch im Laufe
Tages ausgenommen » verden wird .
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Kirchena »,Stritte »n Oesterreich . In Oesterreich
sind im vorigen Jahr , wie jetzt bekannt wird , 14 . 92 »

Personen au « der katholischen Kirche auSge -
treten . Piel « Frauen haben in Ihren AuStrtttS -

«rklSrungen ihre Empörung über dir Verbindung der

Kirche mit den bewassneten Heimwehrsorniattonen
ou «gesprochen .

Tödlich « Absturz . Im Dachsteingebiet stürzte
ein Tourist au « Graz eine dreißig Meter tief «
Wand herab . Er blieb in der Liefe mit ztrschmrt-
teilen Gliedern liegen . Die Leiche konnte unter

großen Schwierigkeiten geborgen werden .

Erdbeben in Irland . Än Süd - Idland war

ein schwere « Erdbeben zu verzeichnen . Tn der

Gegend voll Reykjavik nahmen dir Erdstöße eine

Stärke an, ' wie sie seit 1899 nicht mehr registriert
wurde . Der , Bevölkerung bemächtigte sich eine große
Panik . Biel « Schornsteine stürzten zusammen , zahl¬
reiche Häuser wurden schwer beschädigt . Dir Ein¬

wohner de « Orte « stürzten sich in wilder Flucht auf
die Straß «.

Wilhelm und der Kellnersrack . Ein srüh «er
Offizier berichtet diese Geschichte , die für die Eng¬

stirnigkeit de « letzte » Kaiser « bezeich¬
nend ist. Bor dem Krieg sprach man viel in dn

Armee von dem Oberst eine « Garde - Kavallerie -

regimente «. Er war Junggeselle , hatte aber viele

Freundinnen beim Theater und beim Kabarett .

Reben seinem Gehalt al « Oberst versügte er auch

sonst noch über Einkünfte , so daß er in seinem

sehr luxuriös au « ge statteten Heim
intime Fest « veranstalten konnte . Die « tat er gerne
und ost. Einmal , al « er einige alt « Freunde au « dem

Offizierskorps der Garde zu einem

Abendessen elngeladrn hatte , stand auf der Einla¬

dung: ^ vitt « Ftack " . Durch Zufall bekam eine

nicht an ihn gerichtet « Einladung ein Offizier zu
Gesicht, der da « war , wa « man einen Kommt « -

stiesel nannte , dasür aber einen Verwandten im

Allerhöchsten Königlichen Militär¬

kabinett sitzen hatte . So kam der fürchter¬
liche Fall vor di « Ohren Seiner Majestät . Wil¬

helm setzte stch aus « hohe Pferd und komman -

dinte auf dem Kascrncnhof de « Regimenter den

Oberst zu sich. Er schnarrte Ihn an : „ Einen Offizier ,
dem der Krllnersrack lieber ist al « der

Königliche Rock , kann ich in meiner

Arme « nicht brauchen . Ich « warte Ihr

Abschiedsgesuch morgen früh . " D « Oberst salutierte
und hatte kurz daraus den „ blauen Brief " , klebri¬

gen « meldeten stch di « Minister Seiner Majestät
nach Ihrer Ernennung in demselben Kostüm , da « der

überhebliche Herr unterHerabfrtzungrinr «
ehrenwerten proletarischen Beruft -
standes al « Kellnerfrack bezeichnete .

Der Dicht « von „ vesängni « Gnaden " . Er heißt

John L. Murphy , da « Glückskind , da « feine

lchrlststtll «isch« Karriere dem Staattgesäng -
nisvonEolumbi « ( Ohio ) verdankt . Bor etwa

fünf Jahren wegen Diebstahls zum unfreiwilligen
Genuß der behördlichen frelen Station verurteilt , be¬

gann Murphy in d « Einsamkeit seiner Zell « ledig¬

lich au « Langeweile kleine Skizzen zu schreiben ,
denen er selbst keine Bedeutung zumaß . Ander « drr

DI r e k t o r ve « „Vogelhauses " . Bon einem literarisch
beleckter AesängniSausseher auf die Tätigkeit seine «

Gastes aufmerksam gemacht , la « er die Manuskripte
durch , fand sie ganz ausgezeichnet, ' und

leitet « di « im Gefängnis geborene literarische Produk¬
tion an einen bekannten Brrleger weiter . Dieser sand

di « Novellen ebenfalls ganz anständig , und wallte stch
vor allem di « gewiß nicht alltägliche Sensation entge¬

hen lassen , die literarischen Versuche eine « zur zehn¬
jährigen GefSugniSstrasc Verurteilten zu vetösfeut -
lichen . Verleger kam auf sein « Rechnung : da «

Publikum stürzte sich förmlich auf die

Lektüre mit pikantem Beigeschmack . Da «

Honorar für die ersten vier Skizzen reicht « bereit « zur
Anschaffung «jner Schreibmaschine für de » ideen¬

reichen Verbrecher au «, und so wurde die sonst so

trostlose Gesängnirzelle zu einer regelrechten
literarischen Werkstätte , in der Tag für

Tag neue Musenlinder da « L' chk der Sonn : erblick¬

ten . Und bald darauf durfie auch der überglückliche
Dichter von „ Gefängnis Gnaden " die sonnige Außen -
weit Wiedersehen ; auf Geheiß de « mrnsckmsreundliche »»
Direktor « setzt« ihn der Gouverneur auf freien
Fuß . Er mußte stch rhrenwöcil ' ch verpflichten ,

Goethe tu der Eomvagtw .
Zum Ivv . Tode « tag de « Maler « Wilhelm

Tischbein .
Bon Max Eck - Troll .

Wer würde zum 100 . Todestag des Malers

Wilhelm Tischbein Gedenkartikel schreiben ,
wenn dem Künstler nicht da » Glück zuteil ge¬
worden wäre , durch den Züricher Kreis um

Lavater , den Philosophen , mit Goethe bekannt zu
werden .

Da Goethe im Herbst 1786 über den Bren¬

ner nach Italien fuhr , weilte Tischbein schon seit
Jahren in Rom zu Studienzwecken , die ihm ein

Gothaer Stipendium ermöglicht hatte . Tisch¬
bein hatte nach vorausgegangenem Briefwechsel
sich sorgsam vorbereitet zu dem Empfang de «

Dichters . Und Goethe fand in Tischbein eilten

Führer , durch das antike Rom , wie er ihn sich
wohl besser nicht hätte wünsche«» können .

Goethe ging die Reise nach Rom nicht schnell
genug . In der „Italienischen Reise " schreibt er :

„ Ueber das Tiroler Gebirg bi » ich gleich¬
sam , wegge flog en . Berona , Vicenza , Padua ,
Venedig habe ich gut , Ferrara , Cento , Bologna
flüchtig und Florenz kaum gesehen . Die Begierde ,
nach . Rom zu kommen , war so groß , wuchs so
sehr mit jedem Augenblicke , daß kein Bleiben

mehr war , u«id ich mich nur drei Stunden in

Die tschechische« Arbeiterturner in Nürnberg .
Herrlichste Aufnahme fetten , der BedSlkernn » .

Trotz de « Verbote « der erzreaktionären
bayrischen Regierung , in ihrer Turnrrklri -
dung nach Nürnberg zu kommen , sind die
tschechischen Turngrnossen von den D. T. I .
vollzählig zum BundeSturnfest gefahren , wo
st« von den reichsdeutschen Arbeiterturnern
auf « herzlichste ausgenommen wurden . Die
Versuche eine « Teiler der tschechischen Presie ,
für da » Uniforniverbot die sozialdemokrati¬
schen Mitglieder der Reich «regierung ver¬
antwortlich zu machen und so Zwietracht
zwischen die reichideutschen und tschechischen
Arbeitertnrner zu säen, sind schmählich
mißglückt . Die alten FrenndschastSbande
wurden durch den Besuch nur noch fester
geknüpft . Namentlich der Abschied der
DTS . - Turner von Nürnberg gestaltete sich
äußerst herzlich . Da « „ Pravo Lidu " brrich -
tet darüber folgende «:

» Ter durchschlagende Erfolg unserer Genos¬
sinnen und Getwssen auf den « Arbeiter-Turnsest
in Nürnberg fand lebhaften Widerhall in . den
Straßen dieser altertümlichen Stadt . Schon im
Lause de « Montag Vormittag bei der Besichti¬
gung der Nürnberger Denkwürdigkeiten waren
wir da » Ziel der Aufmerksamkeit und di « Leute
zeigten aus uns : „ Da « sind die Tschechoslowaken,
die gestern so prächtig geturnt haben ! "

Abend « 1 » m 8 Uhr bewegt « sich unser Zug
zum Bahnhof . An ihrer Spitze schritt die ' Der -

einSkapelle deS Genossen Daeek auS Königgräh
und kaum ertönten die Klänge der schneidigen
tschechischen Musik in den Gassen der Stadt , da

füllten sich die Straßen mit starken Gruppen , die

unsere Genossinnen und Genossen begeistert be¬

grüßten . Sie riefen „ Ihr tschechischen Arbeiter
— Heil Euch! " Auf baldige » Wiedersehen ! Ver¬

geßt nicht auf Nürnberg ! "
Wir werden eS nicht vergessen !
Auf dem Bahnhof hatte sich eine große

Menschennienge eingefunden — österreichische ,
deutsche und andere Genossen , die noch nicht
wegfuhren . Auch drr Konsul Dr . Rakuäan mit
dem ganzen Personal de » Konsulate » hatte sich
eingestellt . Al » sich der Zug in Bewegung setzte,
spielten di « Königgrätzer Genossen tschechische
Lieder und unter AbschiedSrusen der deutschen
Genossen verließen wir dir Stadt , an die wir
freundlich zurückdenken . Unsere Turner haben
die in sie gesetzten Erwartungen erfüllt . Sie
haben in Nürnberg eine schone disziplinierte
Leistlmg vollbracht , sie wurden begeistert emp¬
fangen und auch der Abschied von der Bevöl¬
kerung war überaus herflich .
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monatlich einmal bei der Polizei vorstellig zu werden ,
nnd „zu mindest " >n seiner fünfjährigen Be¬

währungsfrist tunlich , jeden Konslikt mit den
Behörden vermeiden . Da « dürste . Murphy be : ! « b«
nicht so schwer fallen .

Familienzuwachs verboten ! Einem Richter in
Saint Loui « ( U. SKA . ) wär ein Ehescheidung «,
fall unterbreitet worden . Die beiden Ehegatte » ver¬
trugen sich sehr gut miteinander ; sie litten nur
unter steigenden finanziellen Schwierigkeiten , oi sie
bcreit « drei Kinder in ärmlichen Verhältnissen aus-
zuzleben hatten . Lediglich wegen dieser materiellen
Bedrängnisse wollten sie sich scheiden lassen ! Drr
weise Richter fällte da « wahrhaft salomonische
Urteil , daß di « beiden Ehegatten nicht geschieden ,
sondern drei Jahre lang unter Grburtrnkontrocke
gestellt werden sollten .

Mine Thron «.
8n einem Mfische « Luftbad .

Da , di « Simnastik i « drwegrn wa « Feine «. Wie

graziee « da « aussieht , wenn ihr Weiber Kobbschtand
macht oder de Beenr so In dr Lust . haut . Da werd «
een gan « andersch .

Daß du doch «egal glei an sonstwa « denken

mußt ! Awr recht haste schon»», bei «ich Männern

sieht da « ooch imbosant au «. Mit denn DiSkuß „ also
wie d« Herkulesse .

Un » wrehte , wa « ich immer denken muß , wenn
mier hier so rumturn ' wie de alten Schbartaner ' ?

Wa« ' dn ?
Da wrern mier awr mal schiene Kinder kriegen !
Oh Godd , mal » Trifel nich an de Wand !

Ich meene doch bloß . . .
Das Iß gan « eegal . Mit denn Zeich kann mr gar

nicht forsicht ' g genug sinn .

Gucke , wa « iss » da « fr eener ? Der hat e rote «

Kreiz an seiner Badehose . Da « iß wohl de neistr
Mode ?

—, da « iß doch 8 Sanidäter . Wenn eener erseist .
Ach so.
Wa « hast » dn gedacht ?
Ich dachte , der wär filleicht geimst .
An so ner komischen Schtelle ? Gegen wa « dn ?

Ru , filleicht gegen Bauchknriden .

*
Ach, iß da « schien . So hier rnmsaulensrn . Oss »

Buckel liegen un » in Himmel gucken . Enn Gra « -

halm in dr Gusche Hamm, unn an gar nischt denken .

Mit » Bern ' schtrambrln , mal mit denn een unn
nachher mal mit denn andern , dass« nich einschlafen
. . . . Unn schwitzen unn de Fliege «» wegjagen , unn
sich ofs « Ahmdbrot frei », un » iewr de Leite . reden

da weiß mr «rscht mal so richt ' g, zu wä « mr
eegentlich lebt .

*

Also, Mann , da kannste sagen , wa « de willst :
da « grheert stch nich , dasse in solchen eng' Badean -
ziegen rumloofen . Wir nir da aller sieht ! Die Dicke
da drirm , die sieht ordentlich grmrene au «. Wir da «
aller an der rumschwabbert . Unn wie der d« Män¬
ner nachgucken . . . .

Da « iß doch ooch' ä scheener Anblick . Gegen di «
rck' gen, die een vorkomm wie so ä Raubritter . . . .

Warum dn ?
Ru , weil mr eegal Angst Hamm mechte , wemmer

wo antrisft , da sticht mr sich. Da kennt ich mich
nich drfor begeistern .

Da « mrcht ich mr ooch verbeten Hamm, du Luh -
mich !

Awr Baula ! .

Ach , biß nr ruhig ! Eich kenn »nr schonn , ihr
seid eener wie dr andre ! Blooß eiern regnen Frau »
ihre weiblichen Reize , die srhtr nicht . W. Appel ».

van Donghen malt «kn Lippenstiftporträt . Ban

Donghen , der beliebte Pariser Modemaler , ver¬

sammelte kürzlich einen kleinen Kreis von Damen
in seinem Atelier , und hielt bett andächtig zuhören¬
den Schöne » einen Fachvortrag über die Kunst de «
— Schminken « : „ Die mondäne Frau ist heutzutage
ein hundertprozentiger Kunstmaler . Sie bemalt ihr
Gesicht n»it einer Virtuosität , um deren Technik
selbst ich sie oft beneide . An mancher Pariserin ging
geradezu ein Raphael verloren , denn die gcheimnir -
volle , viels »gende blauschwarze Farbe drr Augen¬
brauen traf nicht einnial drr Meister so genial wie
die Frau von Heute . . . " Da wurde Bai » Donghen
von einer jungen Frau nnterbrochen . Sie übergab
ihm ihre Handtasche niii folgende »» Worten : „ wir
lasse»» uns nicht verulken . Seien Sie nicht neidisch ,
ich überreiche Ahnen hiermit nieinen Lippenstift und
die sonstigen kosn »etis »h«n Mittelche »», beweise » Sie ,
daß Sir recht behalten - Ach sitze Ahne » » bereitwil¬

lig Modell ! " Der Kunstmaler ließ sich da « nicht

zweimal sagen und malte nüt Lippenstift , Puder

sowie ben für die Präparierung der Augenbrauen
bestimmte »» Stäbchei » eil » fabelhast gelungene « Por¬
trät von der Skeptikerin . Da « einzigartige „Ge¬
mälde " wurde später zu Wohltätigkeitszwecken ver¬

steigert .

MMtIM mm WO « .
&eamten > 3ttternationale .

( I . G. B. ) Der Vorstand der Veamten - Jnter -
nationale trat am tz. Juli in Wien zu einer Sit -

jung zusammen . Um auch dir Veamten immer mehr
von der Vedeutung und dem Ruhen de « Inter¬

nationalen Arbeitsamtes zu überzeugen , wurde be¬

schlossen, de « im Jahr « 1989 anberaumten 8. Kon¬

greß der Veamtrn - Jnternationalr in Genf abzuhol -
ten und gleichzritig «Ine große Beamten - Demonstra -
tion zu organisieren . Dem Kongreß wird u. a. ein

Vorschlag unterbreitet werden , durch den der Vor¬

stand zu den nötigen Schritten ermächtigt werde »»

soll, um di « Anerkennung der Internationale selten «

de « Internationalen Grwerkschastlbunde « al » Br -

rustsekretariat zu erwirken , wir dir « auch im Falle
der Internationale drr P . T. T. nnd der Lehrer -
International « grfchah . Der Vorstand sprach sich

neuerlich für eine enge Zusammenarbeit resp. eine

Fusion mit der International « der Arbeiter der

öffentlichen Dienste au « und «rmächtigt « den inter¬

nationalen Sekretär Roordhosf sowie da « Vorstands¬
mitglied A. Falkenbrrg , dem in Stockholm anbe¬

raumten Kongreß drr Internationale der ösfentlichen
Dienst « beizuwohnen , auf dem ein von Belgien ein¬

gereichter Vorschlag brtr . dir Fusion behandelt wich .

Kongretz der Sntetnationalen

Föderation de » ssdersoaal » öffeat »
Ucher Dienste und Betriebe .

( I . G. B. ) Vom 19. bi « 18. Juli 1929 hielt
dir Internationale Föderation dr « Personal « drr

össentlichrn Dienste und Betriebe in Stockholm ihren
ordentliche »» Kongreß ab , der von 48 Vertretern au «
19 Ländern besucht war . Al « Gäste wohnten dem

Kongreß der Generalsekretär de « Internationalen
GaverkschaftSbundr « , Joh . Sassenbach sowie ztvei Vrr -
trrter der Vramten - Jntrrnationale , Noodhoss und

Falkenburg , bei . Au « dem vom Sekretariat erstat¬
teten Tätigkeitsbericht geht hervor , daß sich di « In¬
ternationale in den letzten Jahren gut entwickelt hat
und zurzeit über 899 . 999 Mitglieder zählt . Drr Kon¬

greß beschäftigt « stch zunächst mit drr Regelung vrr -

schirdener organisatorischer Fragen , dir sich durch die

Krankheit und den Rücktritt de « früheren Sekretär «

ergeben haben . ,E « wurde u. a. beschlossen, den Sitz
der Internationale von Amsterdam nach Berlin zu
verlegen . Zum Internationalen Sekretär wurde der

Vorsitzende dr « deutschen Gemeinde - und StaatSarbri -

tervrrbandr «, Genosse Fritz Müntner , gewählt . P . I .
Trvrnan , England , wurde einstimmig al « Vorsitzen¬
der wiedergewählt . Beschlüsse bezw. Resolutionen
wurden angeno » nmei » betreffend die Fragen der Be¬

rufskrankheiten in drr Ga « . und ElektrizitSttindustrie ,
die Ratifizierung de « Washingtoner S- Stundenüber -
einkommen « sowie dir Sicherung de « Frieden «. Drr

Kongreß behandelt « weiter dir Frage einer Verschmel¬

zung mit der Beamten - Jnternationale und nahm
hierzu «in « Entschließung an , die sich im Prinzip
hierfür ausspricht und den lutrrnationalen Borstand
beauftragt , auf rin « Verschmelzung der nationalen
Verbände der Arbeiter u. Beainten hinzuwirken , »An

dadurch den internationalen Zusammenschluß zu er¬

möglichen .

Devisenkurse .
Prager Knrse am SS . Juli .
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Florenz aufhielt . Nun bin ich hier und ruhig ,

und , wie cs scheint , auf mein ganzer Leben

beruhigt ! "
Goethe kam am 28 . Oktober 1786 nach Rom

und blieb dort bi « zum Aschermittwoch , den 21 .

Feber 1787 . In diesen vier Monaten war

Tischbein Ihm ein unermüdlicher , kluger Führer .
WaS lag näher , al « der Wunsch Tischbein «,

Goethe zu malen . So entstand da « berühmteste
Gemälde Tischbein «, „ Goethe in der Cam -

paana " . Da « Original befindet sich im Stadel

zu Frankfurt am Main .
Ueber die Entstehung de « Bilde «, wohl da »

Be , da « un « über den Olympier erhalten ist,
t Goethe in seinem italienischen Tagebuch

untern » 29 . Dezember 1786 :

„ Ich bemerke wohl , daß Tischbein mich
öfter « aufmerksam betrachtet ; und » un zeigt sich«,
daß er mein ' Porträt zu »nalen gedenkt . Sein

Entwurf ist fertig . Er hat die Leintvand schon
aufgrspannt . Ich soll in Lebensgröße al «

Reisender » auf einem umgestürzten Obelisken

sitzend, in einen weißen Mantel gehüllt , in freier
Luft vorgestellt werden , die tief Im Hintergrund
liegenden Ruinen der Eainpagna di Roma übe » -

schaucnd . E « gibt ein schöne « Bild , nur z u

groß für unser « nordischen . Woh¬
nungen . Ich werde wohl wieder dort unter -

kriegen , da « Porträt aber wird keinen Platz
finden ".

Tischbein arbeitet mit großem Eifer an dem

Bild . Bereit « an , 18. Feber 1787 schreibt

■ se

Goethe ( abend « nach verklungener Karnevals¬

torheit ) in sein Tagebuch :
„ Da « große Porträt , welche « Tischbein von

mir unternommen , wächst schon au « der Leinwand

herau «. Der Künstler hat sich durch einen fertigen
' Bildhauer ein kleine « Modell au « Thon machen

lassen , welche « gar zierlich mit einem Mantel

drapiert worden . Darnach arbeitet er sseißig :
denn r « sollte freilich vor unserer Abreise nach

Neapel schon auf einen gewissen Punkt gebracht
fein, und «» gehört schon Zeit dazu , eine so
große Leinwand mit Farben auch nur zu
bedecken . "

Wir kennen ja au « den mehr oder minder

guten Reproduktionen da « fertige Bild .
Drei Tage nach diesem Eintrag , am Ascher¬

mittwoch , dem 21 . Feber 1787 , treten Goethe
und Tischbein gemeinsam die Reise nach Neapel
an , wo Tischbein wiederum Goethe ein trefflicher
Mentor war .

Der 37jährige Goethe hat von der Kunst
seine « Freunde « eine hohe Meinung . Er schätzt
Tischbein « Talente „ wie seine Borsätze und

Kunstabsichten". In den Zeichnungen und Skiz¬
zen „findet er viel Gute « " .

Und dankbar zeigt sich Goethe gegenüber
sein « , getreuen Führer , wenn er in seinen Er¬

innerungen an die italienische Reise schreibt :
„ Tischbein lebte so lange hier al « »nein herz¬

licher Freund , er lebte hier mit dem Wunsche ,
»nir Rom zu zeigen ; unser Berhältni « ist alt

. durch Briefe , neu durch Gegenwart ; wo hätte

»nir rin wertherer Führer erscheinen können ?

Ist auch meine Zeit beschränkt , so werde ich doch
da « Möglichste genießen und lernen . "

Tischbein blieb in Neapel , weil er sich um
die Direktorstelle der Akadeniie in Neapel be¬
warb , welche Stellung er auch im Jahre 1790

erhielt , wurde aber 1799 au « Neapel durch die

Franzosen vertrieben .
Der Herzog von Oldenburg berief den

Maler nach Eutin an seinen Hof , wo er an » 26 .

Ouli
1829 da « Zeitliche segnete. Die letzten

ahre feine « Leben « waren trüb und "traurig .
Au « dem liebenswürdigen , hilfsbereite »,

Tischbein der römischen Tage war ein miß¬
trauischer , habgieriger Grei « geworden , den Ber -
folgungrwahn nicht zur Ruhe kommen ließ .

Wohl möglich , daß er zu viel vom Leben ,
zu hohen Rubm von seiner Kunst erwartet
Hatto und an dein niederdrückenden Gefühl nicht
erfüllter Hoffnungen scheiterte .

Mag all das schuld sein an dem Wahn , der
seinen , Lebensende vorausging , von allen Men¬
sche», verfolgt z», werden .

Ein Künstler »nit hochfligenden Plänen , der
viel konnte , aber zu viel von sich selbst erwartete ,
war Wilhel »», Tischbein .

Bor un « steht trotz alledeu , der lebens¬
freudige , gastliche Tischbei », der „Italienischen
Reise » der Freund und Führer Goethes durch
da « antike Ro » n und vor allen , der Maler des
berühmten Bildes : „ Goethe in der Cam¬
pagna . "
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Kunst und Wilken .
Der arme Jonathan .

Man must es unserer Operette , die auch in

dieser ( eben ablausendr » ) Spiclzei « so wenig gefällig
zu leben wuhte , wirklich lassen , daß sic wenigsten -
in Schöheir zu sterben versucht : da - Ende sind die

„ Fledermaus " , die Königin der klassischen Operette ,
und einer der ersten Fürsten ihre - Reiche - , der

„ Arme Jonathan " .
C a r l M i l l ö rk e r , der Komponist des „Bettel -

student " , der „Äasparone " , de - „Feldpredigers " , war

in - den achtziger und neunziger Jahren einer der

liebenswertesten Berrrcter echt wienerischer Musik ,
ein Meister , dem viel und Vorzügliche - einfiel , der für
veritable Tingstimmen schrieb, sich auf den Kontra -

Punkt verstand und mit seinem musikalischen
Thann « und Humor eine ganze österreichische Gene »

rativn entzückte .
Sinn erleben wir das Wunder , daß Millöcker -

Musik au - verstaubten Archiven leben - frisch verjüngt
wiedcrersteht , trotz dem Ablaus eine - kleinen Halb»!
Jahrhunderts , trotz dem gewandelten und ruinierten

ÜUerettrngeschmack, trotz durstiger Libretti » und

strotz der Tatsache , daß die Operettensänger von

heute von Ratnr » nd „ Kunst " aus das Lingen
in,wer mehr sür eine unwesentliche Leite ihre - Be¬

ruft halten .
Das die gestrige Neuaussiihrung des „ Armen

Jongthan " anlangt , so sei in letzterer Hinsicht zu¬
nächst erfreulich festgestellt , daß Frau B a»u m ge¬

radezu erstaunlich ihren umfangreichen und durchaus

nicht einfachen Gesang - Part meisterte ; wir haben in

der Operette schon lange nicht so ausgezeichnet sin¬
gen gehört ; vielleicht wird man in der kommende «

Spielzeit , wenn man wird singen hören wollen ;

mehr den Besuch der Operette al - den der Oper

pflegen müssen . Weniger gesanglich al » darstellerisch

tüchtig , liebreizend und mir ihrem außerordentlichen

Temperament mitreißend erwies sich die Gästin ,
Frau 2 i k l o s h, deren Wiedersehen das Publikum
schon beim Entree stürmisch seierte . Herr Roller ,
der ' Länger der Titelpartie , ließ nur ahnen , was

größere Borgänger au - dieser . Rolle . machten und

auch Herr K i v e r o n blendete nur mit einigen
schönen Tönen über allzuviel schwächen hinweg .
Herrn Stadler wird es wohl selbst zu Bewußtsein
gekommen sein , daß man Millöcker mit Sprechgesang
nicht gerecht werden kann . Unter den Episoden
ragt « Fran Longauer durch ihre glänzende ,

natürliche Komik hervor . Kapellmeister W a i g a n d

hatte Orchester und Ensemble fest in Händen und

zeigte sich insbesondere im Rhythmischen als vorzüg¬
licher Interpret deS musikalisch launigen und stim¬
mungsvollen Werks , das trotz des Handlung - - und

geistarmen Textbuches beifälligste Aufnahme fand
nnd da » wir in der kommenden Saison im Spiel¬

plan wiederzufinden hoffet«. L. G.

Mr Elesantenpatromile .
Kriegserlebnis ans Ostafrika .

SPD . „ Ein Gewitter zieht herauf ! " meint

der Schwarze , der neben meinem Maultier

schreitet . E » ist Abdallah , eitler « » einer Die¬

ner , der mich bis . zur Viehfarm begleiten soll .
Eben sind wir in den Gürtel m a n n s h o f e r
Slaude >» eingebogen , der den eigentlichen
Waldrand vom Steppengebiet trenn t.

„ Es ist kein Donner ! " höre ich Abdollqh »rach
einer Weile Wen . Vielleicht sind Wildherdcn in
der Nähe ! ? Mittlerweile haben wir de » Punk »
erreicht , an den » der eigentliche Hochwald beginnt .
Mit einem Male zerreist mir ein - , satanischer
Schrei das Trommelfell . Die Büsche z»l meiner

rechten rauschen , Aeste knacken nnd brechen . Eine

graue Riesenschlange fährt aus den » Laubwerk

heraus und schnellt durch die Lüfte auf mich zu .
Jin selben Augenblick gellen kreischende Trom -
petentöne durch die Lust , der Boden erdröhnt
unter Gestampf ei her rr ' ngehelt . re . lt Her¬
de , Stämme und Unterholz splittern, . als seien
alle Mächte der Hölls entfesselt , der ganze Urwald
nm mich herum »st lebendig geworden .

In tvähnsinnigpm Schreck fliegt das Maul¬
tier den Pfad entlang , auf den » Abdallah schon
vorher verschwunden ist . Wie von Furien ge¬
peitscht , jagt das Maultier durch den Wald . I ch
höre die St im » ne des Verfolgers
auch jetzt noch , aber sie klingt ans weiter Ent¬

fernung herüber , kein Zweifelnder auf die Witte¬
rung angewiesene DirÜ) äutcr hat die Richtung
verloren .

. , Der Farmer Kühn nickt , nachdem er mein
Erleb » « » angehört hat . „Tust die Elefantenherds

Spielplan de » Reue « Deutsche « Theater ».

Freitag , 1 % Uhr : Abschied Ilse Schulz -
E i s e n l o h r : „ F l e d e r m a u »" . Sam- tag , halb

8 Uhr : „ Der arme Jonathan " .

Tpielplan brr Kleinen Bühne . Freitag :
„ Perle - von Chicago " . Samstag : Be¬

sch los - sen .

All ! » W * MMMk
Zum Reichsarbeitertag !

Der Arbeiter - Turn - und Sport¬
verband teilt mit : „ Der Meldeterrnin ist ver¬

strichen , seitdet daher sofort die roten Fragebogen
ein . Quartiermeldungen , Festkarten - und Fahr -
kartenbestellungen durch die politische Lrganisa -
tio »» ( Bezirk ) oder wo solche bestehe »», durch die

Bezirksausschüsse fürr den ReichSabeitertag . An

ui »S find die Ziffern zu melden . Die Meldungen
für da » Festspiel sind sehr schleppend . Wir machen

aufiuerksam . daß in jedem Bezirk , der am Fest¬

spiel beteiligt ist, ein Festspiel - Komitee besteht.
Die Meldungen sind durch diese zu inacheu . Wir

machen aufmerksam , daß Auslagen bei der Be¬

teiligung am Festspiel für de »» einzelnen nicht
entstehen . Die von der allgeinein «»» Kleidung ab¬

weichend « Festspiellleidung wird vom Veranstal¬
ter beigcstellt . Frei Heil ! "

Leibesübungen für die Frau .

Daß Frauen größere Kraftleistunge »» voll¬

bringe »» als eS zuweilen einzelne Männer ver¬

mögen , ist im Sport keineswegs eine Ausnahme -
erscheinnng . Auch im Arbeitersport nicht . Ueber -

ragende Leistungen von Frauen führen leider leicht

zu - Verallgemeinerungen . Das ist gefährlich , weil

damit den Frauen Leistungen zugemulet werden ,

denen sie nach ihrer durchschnittlichen Körper -
konstitutioi » gar nicht gewachsen sind .

Die junge sportärztlich « Wiffenschaft hat in drn

NachkricgSjahren viele Erfahrung «» gesammelt , die

zwar zu einein abschließenden Urteil nicht berech¬

tigen , aber trotzdem so positive Ergebniste gezeitigt
habe»», daß man wertvolle Tchlüsse daraus ziehen
kann .

Bekannt war ja schon, daß daS weibliche Tkelctt

leichter ist als das des Mannes . Daraus ergibt sich
auch ein geringerer Bnistumfang und die kleinere

Breite der Schultern . Fra »»en, di « regelmäßig
Leibesübungen treiben — daS haben einwandfreie

Untersuchungen ergebe»» — haben selten X- Bein «

und auch eine geringere Ausladung der Becken¬

schaufeln. Dabei darf keineswegs angenommen
werden , daß das auf Veranlagung znrückzuführen
fei . Die Erfahrungen hab«»» gezeigt , daß die Ber »

ändcrung der Körprrkonstitution durch regelmäßige
Leibesübungen bewirkt wurde .

Interessant ist auch die Feststellung , daß
Frauen , die keine Leibesübungen betreiben , weniger
rote Blutkörperchen haben al - solche, die ihren Kör¬

per regelmäßig trainieren . Muskeimasse und Fas¬
sungsvermögen der Lungen sind bet, der Frau
geringer al » beim Mann : Bei der Sportlerin sind
die Muskeln kräftiger nnd daS FasiungSvermögen
der Lungen erheblich größer .

Wertvoll ist die Beobachtung , daß Frauen ,
die oft an Wettkämpfen erfolgreich teil «

nahmen , am meisten » nit de » » Nerven zu »
famme » brechen . Wettkämpfe brauchen des¬

halb nicht auSgeschaltet , niüsien aber , gemessen an
den Leistungen der Männer , bedeutend ein¬

geschränkt werden . Im allgemeinen ist Vor¬

sicht vor Ueberanstreng »»»ig geboten .
Zum Geräteturnen ist die Fran weni¬

ger geeignet als der Mann . Auch viele der

leichtathletischen Uebungen sind für den

Organi - nniS der Frau durchaus nicht empfeh¬
lenswert . Wurfübung «»«, die den Körper , stet¬

stark erschüttern , sollten mit allergrößter Vorsicht
geübt werden . Auch beim Weitsprung ist Vorsicht
geboten ; denn allzu häufige - Heben begünstigt beit

Senkfuß . Tauchen und aithalteudes Wasserspringen
belastet den Blutkreislauf stark . Dabei müssen be¬

sonder » solche Frauen vorsichtig sein , di « nicht sehr
kräftig sind .

Sehr wichtig stich die Erfahrungen , di « auf
dem Gebiet der speziellen Frauenbelange gesammelt
wurden . Sportlerinnen können sehr oft während der

Menstruation ohne Schädigung Leibesübungen trei¬

ben , während doch viele Frauen , die nichts von

Körperpflege wissen , so darunter zu leiden haben ,
daß sie bettlägerig werden . Schwinimen muß aller¬

dings unterbleiben - An Wettkämpfen darf während
der Periode auf keinen Fall tcllgenomincn werden .
Das führt zu ernsthaften Schädigungen .

Die Wirkungen der Leibesübungen sür Schwan¬

gerschaft und Geburt sin' sehr günstig . Langjährige
Beobachtungen haben ergeben , daß Frauen , die

regelmäßig Körperpflege getrieben haben , auch bei

schmale »« Becken eine leichte Geburt hatten .
Während der Schwangerschaft soll in den erste »

drei Monaten mit den Leibesübungen ausgesetzt
werden . Später können sie »nit genügender Vorsicht
wieder ausgenommen werden . In einzelnen Ent .

bindungSanstalten hat man mit guten » Erfolg hoch¬
schwanger « Frauen bis zn den letzten Tage »» Leibes¬

übungen treiben lassen . Der große Wert regel¬
mäßiger Leibesübungen zeigt sich aber auch nach der
Geburt . Der trainierte Körper ist viel weniger ent -

! stellt , die HalMng bleibt straffer und der Gang
elastischer .

Aus diesen wissenschaftlichen Erfahrungen ergibt
sich für di « proletarische Frau . die Notwendig¬
keit regelmäßiger Leibesübungen , weil
die Arbeit in Werkstatt , Kontor - und Haushalt den
Körper so einseitig beansprucht , daß ein Ausgleich
durch Leibesübungen im Interesse der persönlichen
Grsnndheit und der d « S Nachwuchses unbedingt er¬
forderlich ist. Nu den Arbeitersportvereinen , die über
genügend geschulte Kräfte verfügen , ist die beste.
Gelegenheit dazu geboten .

K. W. in „ Die BnndeSgenossin " .

Literatur .
„ Gadscha puti . " Ein Minenabentener . Bon

HanS Morgenthaler . Verlag A. Franck « A. »
G. , Bern ( Preis kart . schw. Fr . 5. 50, in Leinen 7. 20. )
Ein Wert aus den » Nachlasse Han » Morgenthaler - ,
eines schweizerischen Dichters , der aber so gar nichts
„Schweizerisches " an sich hatte . „Gadscha Putt " ist
nur eine » der im Nachlaß Morgenthaler - vorgefnn -
denen Werke , doch allerdings das bedeutendste . Der
Berner Schriftsteller Fritz Hegg hat , »vie er in
dem dem Biuhe ängrfügten Nachlvort sagt , „ Gadscha
puti " im Interesse eine » strafferen Ausbau - und
eine » besseren Flusse » der Handlung durch Streichun¬
gen und kleinere Umstellungen bearbeitet und er hat
sich das Verdienst erworben , soivohl für diese - wert¬
volle Werk , wie sür Morgenthaler - andere Werke

durch , rege Propaganda die Anteilnahme weiterer
Kreise im Heimatlande de - frühzeitig verstorbenen
Dichter - geweckt zu , haben . Biele - ist seltsam an die¬

sem Buche , da - den Leser in die Dschungel und unter
die versengende Tropensonne Siam » führt , seltsam
war auch dieser Dichter selbst , der heiß und leiden¬
schaftlich da - Edle und Schöne liebte und eben darum
sich an den Kanten des Leben - «vundstieß . In der

Tiefe seiner Seele haßte und verabscheute er die
Macht de - Geldes und seinen Mißbrauch durch die
aller Skrupel , bare Spekulantensippe , wie er sie be¬

sonder - im fernen Osten , wo er als Geologe einige
Jahre verbrachte , zu kennen und erkennen Gelegen¬
heit hatte . Fritz Hegg , der Ordner seine » Nachlasse »,
sagt darüber : „ Jener Hamo ( so nannte sich Han -
Morgenthaler nach den ersten Buchstaben seines
Namen « selbst), der den Kanipf nm den größere »
und schöner » Menschen auf der ganzen Front ge¬
führt hat , der um so unbedingter nach dein Schönen

Sozialdemokratische Fugend , Prag .

Eßnladrms
zu der am 26 . d. M. im Get - Speisrsaole

( Fügnerovo näm . 4) stattfindenden

Teneraloersammlnng .
Tagesordnung :

1. Berichte .
2. Unser « weiter « Arbeit .
g. Neuwahlen .
4. Rtich - arbriirrtog Karlsbad ,
ö. verschiedenes .

Beginn 8 Uhr .
Wir ersuchen um Pünktliche » Erscheinen

verlangte , . je zerrissener er war , und der sich nm so
mehr im Kampf mit der europäischen und euro¬

päisch infizierten Welt und ihren anmaßenden Ber -

nünftigkeiten , mit der Welt de » Geschäft » und de -

Tempo » und der Machtsucht versuchen mußte , je
»nehr er an ihr kitt . Keine - seiner bisherigen Bücher
gewährt so intimen Einblick in diesen Kampf wie

„Gadscha puti ", obschon gerade diese » Buch al - ab »

gerundeter Roman am meisten au - der rein persön¬
lichen Sphäre gerückt ist . " Man liest diese Geschichte
vom Leben und den Erlebnisien Robert Jmfeld - , de -

jnngen Schweizer Geologen , der in den heißen Wild -

nissen Siam - al - Angestellter einer Geschäft - firma
nach Zinnerzen sucht , mit lebhaftester Anteilnahme
und die Gestaltungskraft de » Verfassers bewundernd .

Herausgeber : Tr . Ludwig Czech .
Lhesredakteur : Wilhelm Nießner .

Beraniwortllcher Redakteur : Dr . Emil Straub .
Druck : Rota A. - D. für Zeitung « unb Buchdruck , Pro -
Für den Druck verantwortlich : Otto Hott » , Pr : g.
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M Metra wir ?
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IIDOVT DDN
( Gen . Wilhelm Opalrnh )
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I sich in der Gegend herumtreibl , haben bi « Trä -

s aer mir bereits gemeldet " , sagte er . „ Einige von
i ihnen sind ans demselben Wege angefailen wor¬

den . " Ich gratuliere , daß alle « gut abgelaufen
ist , e » hätte auch anders kam -

men iöitncn ! Da Sie durchaus nicht hier
übernachten , sondern sofort zur Patrouille auf
die Viehfarm unten weiterreiten wokfen , will ich
Ihnen einen A s k a r i »nitgeben , der Ihnen den

kürzeste » Weg zeigt . Er ist in der Dunkelheit
vielleicht nicht ganz einfach zn slnden , wir habest
ihn neu angelegt ! "

Fünf Tage später wank » ein Häuflein t o d-

müderReiterzuFuß durch die S t e p v e,
. halb verhungert und halb verdurstet . Wir sind
mit unserem Dutzend Weißen und nicht viel mehr
Schivarzen ans eine Doppekkoinpagnie
feindlicher Schützen gestoßen .

Seltsam , so weit das Auge schweift, ist die

Steppe wie an- gestorben . Wo sind die Gazel -
l e n »»nd Antilopen , die hier zn Tausenden -

sonst ästen ? Nich eftr Schwanz ist zu sehen . Die

Hoffnung auf einen saftigen Braten trügt . Der

Teufel hat seine Hand im Spiele .
Marschieren , nur mar schic reu !

Hunhertundfiinfzig Kilometer Luftlinie . Ein
Kral der Nomaden rettet uns das Leben ;
ityir fallen wie ein Heuschreckrnschwarm in die

Hürden . Milch , dicke Milch ist eine Wonne ,
wie wir sie bisher im Lebe » ' nie gekannt haben .
Weiter ! Dort drüben reite » die Briten bereits
die Höhen herauf , wir dürfen nicht säumen .

„ Ein Elefant , ein Elefant ! " Wer

gab den Alarm ? Es ist der Jüngste vckn » ns .

Einen ' Sieckelnadelknopf weiter am Horizont , den
anher ihm nur die schärfsten Augen währnehmen ,
Alles ' schüttelt den Kopf , Schwarz und Weiß,

s niemand glaubt ' ihm.

„ Ich werdet ' s ja sehen ! " lacht er und ist von

seiner Ansicht nicht abzubringcn . Der Stecknadel -

knöpf »st in nnserer Marschrichtung . „ Weiter ! "
drängt der Führer . „ Wir werden dahinterkom -
men ! " Einen s ch w a r z e n P u » k t in der Step¬
pe nehmen bald alle wahr . Deutlich hebt er sich
von dem gelben Grasmeer ab . Er wird größer
und größer . Kein Zweifel , ein Tierkörper be¬

wegt sich dort über die Ebene . Ei » großer , das er¬
kannt man jetzt, . ein riesengroßer . Wahr¬
haftig , ein Elefant ! Auf das Akazienwäld¬
chen zur rechten schreitet er zu . Langsam , ganz
kangsam , ohne die Gefahr zu Witter »».

Die wenigsten der Reiter haben einen Ele¬

fanten in Freiheit gesehen , außer mir nur dieser
oder jener . Aber der Elefant selbst ist jetzt Neben¬
sache; auf da - Fleisch kommt es den meisten
an . Wie eine HordeentfesselterGeister
derUnterwelt stürzen alle nach vopn . Eine
ungeheure Welle der Vernichtung brandet auf den
ahnungslosen König der Wälder zu .

Es ist keine Jagd mehr , es ist ein M o r d e n.
Wir haben nicht weiter als unser « Karabiner ,
nur die S-Geschossc , »nit denen wir den Riesen
zuleide gehen . Nicht viel anders ist eS, als wenn
Zwerge aus Liliput »nit Radelgeschofien
dem Menschen an das Leben wollen . Schließlich
trifft aber auch eine Nadel vielleicht die töd¬
liche Stelle ; es kommt uitr darauf an , daß
sie in das Herz dringi . .

Unter einem Hagel von Projektilen steht der
Elefant noch aufrecht wie ein grauer , verwitterter
Turn » der Borzeis . Mit einem Male läuft ein
Zittern durch die ungeheure » Glieder . Plötzlich
bricht er zusammen . Wie lüsterne Kann iba -
len . stürzen die vtzrhungernoen Menschen über
ihn her . Die einen reißen ihm die kostbaren
Hackre ans dem Wedel , die anderen sägen ihm die

s Stoßzähne voin Kopf herunter , die drittel » schnei¬
den de » Rüssel in Scheiben und braten ihn an «
schnell entfachten Feuer i »» der Asche.

- Ein S. ch sei der Ucberraschung er¬
klingt aus per Kehle eines der Unsere ». Er deu¬
tet auf die Wildnis , die uns umgibt . Wir trauen
»»»seren Auge » nicht . Im weiten Umkreis um un¬
herum äst friedlich eine Elefantenherde ;
andere Dickhäuter stehen im Schatten der Schirm¬
akazie und halten ihren MittagSschlirmmer . Wo¬
her sie kamen , ist uns ein Rätsel . Genug , sie sind
da . — Keiner von ihnen hat irgendeine Witte¬

rung der furchtbaren Gefahr .
Wir marschieren , bis die Nacht hereinbrich »,

usid sinken todmüde an einer Suhle nieder . Die
meisten nehinen sich nicht einmal die Mühe , das

Schlammwasser zu kosten ; völlig erschöpft : fqllen
sie In traumlosen Schlummer .

s T r o in p e t e n g e k r e i s ch schmettert durch
die Finsternis . „ Die Elefanten haben ihren toten
Gefährten gesunden ! " sagt jemand und " schläft so¬
fort wieder ein . Das Gekreisch komnit näßer . Wie
NebelhörnerzurSee heulen die Lrompr -
tentöne durch den Wald . Immer schriller, - immer
drohender . Zweifellos, die Dickhäuter sind i »n An¬

zuge . -

„ Sie kommen , ihren Gefährten zu rächen ! "
orakelt einer , „ich habe sehr viel ' über ihre Klug¬
heit . gelesen. Ihre Rache ist fürchterlich . Sie trifft
das Opfer oft noch nach geraume » : Zeit ! "

„ Auf alle Fälle suchen sie diese Suhle auf ;
es ist besser, wir verdrücken uns ! " »»»eint auch
der Führer .

Müde stolpern wir weiter , dem Wayrzei -
chcu der Heimat zu , den » Großen Schneeberg .

Die Nacht will kein Ende nehmen . -

Rudolf de Haas
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